
Ueber die afrikanischen Trypetina

vom

Director //. Loew in Meseritz.

(Hierzu Tafel II.)

Diie Dipteren-Familie der Trypetidae zerfallt nach dem Baue des

weiblichen Hinterleibs in die beiden Abtheilungen der Dacina und
Trypetina., bei letzteren zeigt der weibliche Hinterleib fünf deutlich

entwickelte Abschnitte, bei jenen dagegen scheinbar nur vier, indem
der fünfte nur sehr wenig entwickelt ist und vom vierten ganz und
gar versteckt wird. Es ist nicht meine Absicht hier in eine weit-

läufigere Erörterung über die anderweitigen Unterschiede beider

Gruppen und über die Berechtigung ihrer Errichtung einzugehen,

was ich an einem andern Orte bereits ausführlicher gethan habe,

sondern ich beabsichtige lediglich einen Beitrag zu der noch so

mangelhaften Kenntniss der afrikanischen Trypetinen zu geben.

Zuerst erlaube ich mir die bis jetzt bekannt gemachten Arten

aufzuzählen, wobei ich das Gebiet der afrikanischen Fauna in dem-

selben Umfange auffasse, wie ich es in der Einleitung zu den Diagno-

sen der südafrikanischen Dipteren gethan habe.

1. Adatha Walk. (Congo). Es scheint eine der sehr schlank-

gebauten, Afrika eigenthümlichen Arten zu sein, und mag vielleicht

in die Verwandtschaft der unten ausführlicher beschriebenen Try-

peta Ulula gehören, welche aber von ihr unzweifelhaft specifisch

verschieden ist.

2. Aira Walk. (Congo). Von Herrn Walker als Urellia Aira

publicirt; sie scheint in den Verwandtschaftskreis von Trypela con-

ßuens Wied. und diversa Wied. zu gehören, ist mir aber unbe»

kannt.

3. algira Macq. (Algier), von Herrn Macquart als Urophora

algira in völlig ungenügender Weise beschrieben; aus der Flügel-
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abbildung ist wenigstens so viel ersichllich, dafs sie keine ächte

Urophora ist. da der Hinlcrvvinkel der Änalzelle in eine ansehnli-

che Spitze ausgezogen ist.

4. algira Macq. (Algier), als TephrUis algira bekannt ge-

macht; soviel ist ersichtlich, dafs die Art in die Verwandtschaft von

Trypet(t lurida und den ihr nahestehenden Arten mit geflecktem

Schildchen gehört; sie nach Herrn Macquart's Beschreibung wieder

zu erkennen wird schwer möglich sein.

5. Augur Frauenf. (Aegypten). Die ausführliche Beschreibung

dieser hübschen, der Trypeta conßuens Wied. äufserst ähnlichen

Art findet sich im Folgenden. Die von Macquart in der Exploration

de l'Algerie beschriebene Urophora radiula dürfte nochmals mit ihr

zu vergleichen sein. Das Werk ist mir nicht zur Hand, aber wenn

mich das Gedächtnifs nicht täuscht, hat die Flügelzeichnung dersel-

ben viel Aehnlichkeit mit derjenigen von Trxjpeta augur^ conßuens

und selbst von ramulosa. Sollte Tryp. augur wirklich mit dieser

Urophora radiata Macquart's einerlei sein, was kaum zu erwar-

ten ist, so würde der Art doch der Frauenfeld'sche Name bleiben

müssen, da der Macquart'sche viel früher an eine andere Art verge-

ben worden ist.

6. canariensis Macq. (Canarien), von dem Autor als TfpÄri-

lis beschrieben, mir völlig unbekannt.

7. con/luens Wied. (Cap); sie ist unten ausführlicher be-

schrieben.

8. Conyzae Frauenf. (Aegypten); die Beschreibung derselben

folgt ebenfalls.

9. Cyana Walk. (Sierra Leone), als Acinia Cyana publicirt;

ich kenne sie nicht.

10. diversa Wied. (Cap); ich werde die ausführliche Beschrei-

bung derselben geben.

11. dubia Walk. (Cap); auch diese Art besitze ich und werde

sie genauer beschreiben.

12. flaveolata Fabr. (Guinea). Sie gehört, wie es mir scheint,

in die Verwandtschaft der im Folgenden zu beschreibenden Try-

peta laiiceps-^ die Angaben über die Flügelzeichnung, welche Wie-

demann nach dem typischen Exemplare giebl , weichen aber von

der Flügelzcichnung dieser Art viel zu sehr ab, als dafs an die Iden-

tität beider gedacht werden kannte.

13. flavesce7is Fabr. (Tanger). Diese Art aus der Ver%vandt-

schaft von Trypela speciosa. cognala, Ileraclei u. 8. w. ist von Mei-

gen vermuthungsweise unter die europäischen Arien aufgenommen
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.vorden und hat so die Aufmerksamkeit der Dipferologen mehr auf

sich gezogen Für ihr wirkliches Vorkommen in Europa läfst sich

keine einzige sicliere Thatsache anführen. Auch ist sonst nichts

mehr über sie bekannt geworden.

14. ferrüg inen Macq. (Senegal), als Campylorera ferruginea

beschrieben; eine mir unbekannte Trypeta.

15. grata Wied. (Cap); ich gebe die Beschreibung dieser schö-

nen Arl unten.

16. Hessii VVied. (Cap) ist mir unbekannt.

17. Hysia Walk. (Sierra Leone), von Herrn Walker als Te-

phrilis Hysia beschrieben und in die Gruppe der Trypeta Arctii

Deg. gestellt. Ich kenne sie nicht.

18. luteola Wied. (Aegypten) scheint eine der Trypeta Sen-

tata sehr nahe stehende Art zu sein, wenn nicht gar diese selbst.

19. marginalis Wied. (Cap). Aus der Beschreibung läfst

sich über ihre verwandlschaftlichen Beziehungen Nichts entnehmen;

gesehen habe ich sie noch nicht.

20. mauritanica IMacq. (Algier) als Urophora muuritanica

völlig unkenntlich beschrieben; die in Macquart's Texte citirte Fi-

gur fehlt auf der Tafel.

21. OÄoi-tnio Walk. (Congo). Sie scheint der unten beschrie-

benen Trypeta angtista nahe verwandt zu sein, unterscheidet sich

aber durch die Anwesenheit eines glashellen Tropfens in dem Schwär

zen der Flügelspitze.

22. pallens Wied. (Tanger). Ist nach dem Zeugnisse von Stä-

ger mit der europäischen Trypeta Serratulae Linn, identisch.

23. parallela Walk. (Cap). Ich kenne sie nicht

24. punctata Wied. (Guinea). Der Name mufs abgeändert

werden, da viel früher eine andere Art mit demselben benannt wor-

den ist. Ich habe schon im Jahre 1844 im 5ten Bande von Ger-

mar's Zeitschrift vorgeschlagen dafür den Namen Tryp. nofata an-

zunehmen. Vielleicht hätte ich mir das sparen können, da die Art

keine Trypeta^ sondern offenbar eine Ceratitis ist; ich würde be-

stimmt glauben, dafs Wiedemann nichts als ein besonders dunkeles

Exemplar der Ceratitis capitata vor sich gehabt habe, wenn er nicht

die Angabe machte, dafs das beschriebene Stück ein Männchen ge-

wesen sei. Sollte er sich wegen der Kürze der weiblichen Lege-

röhre vielleirht im Geschlechte getäuscht haben, oder sind die blätt-

chenfragcnden Stirnborsten des Exemplars vielleicht abgebrochen ge-

wesen? — Täusche ich mich in der Vermuthimg, dafs Trypeta pun-

ctata Wied. eine Ceratitis ist. nicht, so mufs sie hier ganz gelöscht

19*
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werde», tla Ceralilis nach dem angenommenen Einlheiluugsgrunde

besser bei den Dacincn stebt.

25. radial a Macq. (Algier), als Urophora bescbrieben. Die

Bescbreibuug ist mir jelit nicht zugänglich; so viel ich mich erin-

nere, isl die Flügelzeichnung derjenigen von Trypeta cojifluens Wied.,

Avsinr Franenf. und selbst von rumulosuhoftw ähnlich.

26. scutellaia Walk. (Senegal?), zwar als eine fragliche Uro-

phora beschrieben, scheint aber gar keine Aehnlichkeit mit den ITro-

pAora-Arten zu haben.

27. sexmaculala Macq. (Bourbon), von Macquart mit Un-

recht zu Urophora gestellt, da sie keine ächte Urophora ist.

28. sororcula Wied. (Teneriffa). Sie ist der Tryp. elonga-

tula Loevp sehr ähnlich; ich habe sie nur flüchtig gesehen und

vveifs also nichts Bestimmteres über sie anzugeben.

29. lestacea IMacq. (Senegal), als Leploxys teslacea beschrie-

ben; sie gehört wohl gar nicht zu den Trypetinen, sondern zu den

Dacineo.

30. Trilea Walk. (Sierra Leone), eine mir unbekannte Try~

pela, welche Herr Walker zur Gattung Anomoea zieht.

31. tinifasciata Macq. (Senegal), eine ausgezeichnete Art,

welche sich nicht unter den meinigen befindet.

32. Vit lata Fabr. (Guinea), die Beschreibung dieser schönen

Art findet sich im Nachfolgenden.

Abgesehen von den europäischen Arten: Trypeta stellata, elttla,

Leontodonlis und marginata, welche aurh im nördlichen Afrika ge-

funden worden sind, ist das oben Aufgezählte alles, was, so viel

ich übersehen kann, bisher über afrikanische Trypetinen bekannt

geworden ist. — Urophora rtijitarsis Macq. vom Cap habe ich

nicht mit aufgezählt, da sie offenbar zu den Orlaliden gehört; aus

demselben Grunde ist Urophora atbivaria W^alk. übergangen, die

überdies nichts als die altbekannte Musca moerens des Fabricius ist.

Ebenso musste ich Ceralilis Corsyra Walk, und Trypeta ßexuosa

"Walk., die ebenfalls eine Ceralilis ist, übergehen, da ich diese Gat-

tung, welcher besser der Name Pelalophora Macq. gegeben wird,

zu den Dacincn rechne. — Von den namhaft gemachten 32 Arten

können füglich noch Tryp. pallens\S\cA. als mit der europäischen

Tryp. Serralulae einerlei, Trypeta punctata Wied. als eine Cera-

lilis und Leploxys lestacea Macq. als zu den Dacincn gehörig ab-

gezogen werden, so dafs alles in allem 29 eigentlich afrikanische

Trypetinen übrig bleiben.

Meine eigene Kenntnifs erstreckt sich auch nur auf 30 cigent-
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lieh afrikanische Arten; von diesen sind aber nur sieben mit bereits

beschriebenen Arten identisch, wälirend mir die übrigen 23 ganz

entschieden neu zu sein scheinen, so dafs durch diesen Zuwachs

die Zahl der bekannt gemachten Arten auf 52 steigt.

Schon der Ueberblick von verhältnifsmäfsig so wenigen Arten

zeigt mir, dafs die afrikanischen Trypetinen sich nicht so leicht wie

die europäischen und wie die nordamerikanischen in zwei Abthei-

lungen zerlegen lassen, von denen die eine die Arten mit ungegit-

terten, die andere die Arten mit gegitterten Flügeln umfasst. Es

linden sich unter ihnen vielmehr verschiedene Uebergänge von ei-

ner dieser Abtheiliingen zur anderen. Ich sehe davon bereits drei.

Der auffallendste derselben wird durch Arten gebildet, welche den

europaischen Trypetinen aus der Verwandtschaft der Trypela femo-

ralis oder den ^ic««ra-Arten in Colorit und Flügelzeichnung ganz

nahe stehen, aber ein vierborstiges Schildchen haben, und bei de-

nen sich von Ait zu Art immer mehr helle Tropfen auf der Flü-

gelmitte einfinden, so dafs sie allmälig vollständig in Arten mit sehr

grob gegitterten Flügeln übergehen, denen sich dann weiter Arten

mit eben so grobgegitterten Flügeln anschliefsen, bei denen auch

die glänzend schwarze Färbung fehlt. — Einen zweiten Uebergang

bilden Arten, welche in ihrer Organisation der Trypela SoncM, also

den Arten der Gattung Ensina am nächsten stehen, zum Theil auch

eine Verwandtschaft mit den ächten Uio/jÄora-Arten zeigen, bei de-

nen sich aber ein vollständiger Uebergang der Flügelbandirung in

eine fleckige Gitterung zeigt. — Ein dritter nicht so deutlicher

Uebergang von Arten mit ungegitterten Flügeln zu solchen mit ge-

gitterten zeigt sich endlich unter den sehr schlankleibigen und

schlankschenkligen Arten, welche Afrika vorzugsweise eigenthüm-

lich zu sein scheinen.

Die afrikanischen Trypeten in kleinere Gattungen zu verthei-

len, scheint mir jetzt, wo wir erst einen so kleinen Bruchtheil sei-

ner Dipterenfauna kennen, noch lange nicht an der Zeit zu sein.

Vor einer erheblich vollständigeren Kenntnifs der verschiedenen dort

vorkommenden Formen läfst sich gar keine Möglichkeit zur Errich-

tung halfbarer Galtungen absehen. — Wenn ich so für jetzt alle

Arten in der Gattung Trypela vereinigt lasse, so will ich doch nicht

versäumen, bei jeder derselben diejenigen plastischen Merku)ale sorg-

fältig hervorzuheben, deren Beachtung künftig zu einer eingehende-

ren Classification derselben führen wird. Wo nähere verwandtschaft-

liche Beziehungen zu einer oder der andern unserer europäischen

Arten vorhanden sind, werde ich auch dieser gedenken.
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Trypeta jucunda iiov. sp. $. (Taf. II. Fig. I.)

Teslaceu, capite ubdomineque rubidis, sciilello Jluvo, punctis in

thoracis dorso duohus, peclure el terehra brevi alris ; alae hyalinae

vittis duabus, allera coslali simptice, alleru discoidnli fiircala^ ex

fusco yiavis ornalae, venu lo7igiiHdinuli terlia ntida. — Long. corp.

cum teiebra 2| lin., Long. al. 2-^^ lin.

Eine durch die Eigciilhümliciikeiteu iüres Körperbaues sehr aus-

gezeichnete Art. Körperfärbuog lehmgelb. Der Kopf hat nur auf

seiner Ilinterseite eine lehmgelbe Färbung, sonst ist er gröfsfentheils

hell caraiiuroth gefärbl; an den Seiten der sehr ebenen Sliru ist

diese Färbung durch weifsliche Bestäubung üiierdeckl; die Mittel-

strienie derselben ist lebhaft ziegelroth gefärbt und auf ihrem Vor-

derende geschwärzt; am vorderen Seitenrande der Stirn stehen nur

zwei schwache schwarze Borsten; auch die Borsten auf dem Schei-

tel sind schwach .und nur von mäfsiger Länge. Der vordere Stirn-

rand gar nicht vortretend; das Gesicht gerade herabgehend, auf der

Mitte nur wenig vertieft, mit sehr flachen Fühlergruben; der vor-

dere IMundriiiid im Profile gar nicht vortretend. Fühler wenig über

die IMifte des Gesichts liinabreicheiid, bräunlichroth; das dritte Glied

länglich eiförmig, mit abgerundeter Vorderecke; die Fühlerborste

scheinbar völlig kahl, nur an der alleräufserslen Wuizel verdickt.

Augen grofs, ziemlich länglich; die Backen von ziemlicher Breite,

nur mit sehr kurzer und feiner Behaarung besetzt, schwarzbraun.

IVIundöllnung von aiäfsiger Gröfse, ziemlich gerundet; Taster roth,,

kurz, aber ziemlich breit. Die lehmgelbe Farbe des Thorax hat an

dem obcrn Theile der Brustseiten eine schwache Beimischung von

rother Farbe; der untere und hintere Theil der Brustseiten ist glän-

zend braunschwarz. Die Oberseite des Thorax ist etwas gebräunt

und mit nicht sehr dichter heller Bestäubung bedeckt; wenn man
den Thorax von vorn her beleuchtet, so zeigt sich eine überaus

breite, durch die Bestäubung hervorgebrachte, hellere Mit telstrieme,

welche bis über die Mitte desselben hinausreicht, aber bei anderer

Beleuchtungsweise nicht sichtbar ist; zu jeder Seite dieser Strieme

liegt auf der Quernaht des Thorax ein grofser, tiefschwarzer Puukt.

Die ganz überaus kurze Behaarung des Thorax ist schwärzlich; die

Borsten sind schwarz und von mäfsiger Länge; auf der Mitte der

Oberseite steht nur ein Borstenpaar. Das etwas gewölbte Schild-

chen ist gelb und trägt vier schwarze Borsten. Ilintenücken glän-

zend schwarA. Die Färbung des kurzen und ziemlich glänzenden

Hinterleibs gehl sehr in (las Hothe über; die Behaarung desselben
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ist schwarz. Die glänzendschwarze Legeröhre ist kaum länger als

der letzte Hinlerleibsabschnitt, von äufserst plumper Gestalt und gar

nicht zusammengedrückt. Beine lehmgelb, die Füfse heller gelb;

nur die Vorderschenkel auf der Unterseite beborstet. Flügel von

niäfsiger Gröfse, giashell mit zwei braungelben Längsbinden; die

erste derselben ist einfach und säumt den Vorderrand des Flügels

von der äufsersten Wurzel bis etwas über die äufserste Flügelspitze

hinaus; zuerst reicht sie bis zur vierten Längsader, zieht sich aber

da, wo die dritte Längsader entspringt, bis zur zweiten Längsader

zurück, welche sie dann erst in der Nähe der Spitze wieder über-

schreitet; sie ist an ihrem Ende dunkelbraun gefärbt und aufserdem

mit drei braunen Flecken gezeichnet, welche auf der Schulterquer-

ader, auf dem Ende der äufseren Costalzelle und unmittelbar jen-

seit der Mündung der ersten Längsader liegen; der letzte dieser

Flecke ist der am schärfsten begränzte und überschreitet die hin-

tere, von der zweiten Längsader gebildete Gränze der braungelben

Längsbinde etwas. Die zweite braungelbe Längsbinde entspringt

auf der hintersten Wurzelzelle, steigt über die Basis der dritten

Hiuterrandszelle.und die Basis der Discoidalzelle sanft aufwärts bis

zur dritten Längsader, welche sie schon vor der kleinen Querader

erreicht und spaltet sich hinter dieser Querader in zwei sehr diver-

girende Aeste, von denen der äufsere den Flügelrand wenig jenseit

der Mündung der vierten Längsader erreicht, während der innere,

die hintere Querader säumend, zum Flügelrande läuft; beide Aeste

haben eine dunkelbraune Färbung, welche sich auch auf dem in der

dritten Hinterrandszelle liegenden Tlieile der zweiten Binde zeigt.

Der Randdorn ist sehr klein; die erste Längsader reicht bis über

die Flügelmitte hinaus und das Randmal hat eine grofsc Länge; die

dritte Längsader ist unbeborstel, vor ihrem Ende deutlich vorwärts

geschwungen, am Ende selbst aber wieder sanft zurückgebeugt; die

kleine Querader ist senkrecht, sieht nur wenig jenseit der Spitze

des Randmales, aber auf dem dritten Viertheile der Discoidalzelle;

der letzte Abscbnitt der vierten Längsader ist auffallend stark nach

hinten gebeugt, so dass die dritte und vierte Längsader in unge-

wöhnlich grofser Entfernung münden; die vordere der beiden klei-

nen Wurzelzellen ist etwas erweitert und verlängert, die bintere

in eine kurze aber scharfe Spitze ausgezogen; die hintere Querader

ist gerade und bat eine steile Lage.

Vaterland: Caffrerei (Wahlberg).

Anmerkung Die Anordimng des Flügelgeäders ähnelt der

bei manchen Dacinen vorhandenen; doch gehört sie wegen der
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regelmälsigcu Entwickelung des fünften Abschnittes des weiblichen

Hinterleibes mit aller Bestimnithcit zu den Trypetinen. Ich kenne
weder eine europäische, noch eine exotische Art, der sie nahe ge-

nug stünde, um mit ihr in eine kleinere Gattung, wie sie die fort-

schreitende Entwickelung des Systems fordert, vereinigt werden
zu können.

Trypeta laticeps nov. spec. 9. (Taf. 11. Fig. 2.)

Meltea, puncto humerali et terehra elongata nigris, capile la-

lissimo; alae permagnae vilta latissima Jusca, in alae apice dila-

tala, postice sinibus duobus hyuUnis excisa, ornalue, ante viftarn

julvae. Vena tongifiidinali sectinda nndala, terlia seiosa. — Long,

corp. cum terehra 4i lin., Long. al. 4| lin.

Dunkel honiggelb. Der Kopf von ganz ungewöhnlicher und
aulfallender Breite. Die beiden Striemen der Stirn, auf welchen
die vom Scheitel herablaufenden Borstenreihen stehen, sind ganz

aufserordentlich breit und ziemlich lebhaft glänzeud, während die

ganze übrige Stirn völlig malt ist; auf jeder derselben stehen zwei
schwarze Borsten. Am Seitenrande der Stirn stehen, dem Vorder-

rande derselben ungewöhnlich genähert, zwei starke schwarze Bor-

sten. Die Augen wenig länglich; die Backen ziemlich breit. Der
vordere Stirnrand etwas vortretend; das Gericht mit sehr grofsen

Fühlergruben, auf der Mitte eingedrückt, nach unten hin zurück-

weichend, doch gegen den IVlundrand hin wieder etwas vortretend.

Der vordere ftlundrand kaum etwas in die Höhe gezogen, aber in

der Mitte etwas ausgescbnilten. Die MundölTnung sehr grofs; Rüs-

sel und Taster kurz, ersterer nicht gekniet und letztere nicht über

den Vorderrand der Mundöffnung hinausreichend. Fühler etwas

über die Mitte des Gesichts hinabreichend; das dritte Glied dersel-

ben länglich, ohne scharfe Vorderecke; die Fühlerborste ist sehr

lang und mit ganz ungewöhnlich langer Behaarung besetzt, so dafs

man sie kurzgeliedert nennen kann. — Thorax honiggelb, auf der

Schullerschwiele und auf dem gröfsten Theile der Brustseiten hel-

ler gelb, unmittelbar über jeder Schulterschwiele mit einem glän-

zend schwarzen Punkte. Die kurze Behaarung desselben ist gelb-

lich, die sj)arsamen Borsten sind schwarz; auf der ftlittc seiner Ober-

seile findet sich nur ein einziges, den) Hinterrande nahe stehendes

Borstenpaar. Das Schildchcn ist mit dem Thorax gleichfarbig,

flach; aufsei' den gewöhnlichen beiden Borstenjiaaren desselben findet

sich noch ein schwächeres drittes, welches zwischen jenen beiden
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steht. Der Hinterrückeii ist honiggelb. Der Hinterleib ebenfalls

lioniggelb, nur der schmälere und kürzere letzte Abschnitt dessel-

ben braun; seine verhältnifsmäfsig zarte Behaarung ist von heller

Farbe, nur auf dem letzten Abschnitte dunkeler. Die gestreckt co.

uische, nicht flachgedrückte Legeröhre ist etwa so lang wie der

Hinterleib, schwarz und mit schwärzlicher Behaarung besetzt. —
Beine gelb. Flügel sehr grofs; die erste Längsader ungewöhnlich

lang, die zweite stark wellenförmig gebogen, die dritte in ihrer

ganzen Ausdehnung behorslet; die kleine Querader steht auf dem
letzten Drittheile der Discoidalzelle und ist senkrecht; die hintere

Querader hat eine etwas schiefe Lage; der Hiuterwinkel der hin-

tersten VVurzelzelle ist in eine ansehnliche und scharfe Spitze aus-

gezogen. Eine breite und unregelmäfsige dunkelbraune Längsbinde

zieht sich von der Wurzel der dritten Hinterrandszelle und der

Spitze der hintersten Wurzelzelle bis zur Flügelspitze, welche sie

ganz ausfüllt; am Hinterrande des Flügels ist sie von zwei grofsen

glashellen Buchten ausgeschnitten; die erste dieser Buchten ist die

gröfsere und steigt durch die dritte Hinterrandszelle bis auf die

Mitte der Discoidalzelle hinauf; die zweite, viel kleinere liegt in

der zweiten Hinterrandszelle und hat eine dreieckige Gestalt. Die

vordere Gräuze der braunen Längsbiude ist nicht so scharf als die

hintere; zuerst begleitet sie die dritte Längsader bis in die Nähe

der kleinen Querader, schickt unmittelbar vor dieser eine dreieckige

Spitze über die dritte Längsader hinaus und überschreitet dann jen-

seit dieser Querader die dritte Längsader ganz und gar, um sich

dann mit unbestimmterer Begränzung schnell bis zum Flügelrande

hin auszubreiten. Vor der braunen Längsbinde ist die ganze Flü-

gelfläche theils honiggelb, theils bräunlichgelb gefärbt; doch ist der

erste Abschnitt der zweiten Längsader von einer unmittelbar vor

ihm liegenden glashelleu Linie begleitet, und die Stelle zwischen

der ersten und zweiten Erhebung des Braunen ist fast zu einem

Tropfen ausgewaschen; endlich liegt im Braunen selbst, vor der drit-

ten Längsader und der Mitte der Discoidalzelle gerade gegenüber,

ein ganz kleines, glashelles Tröpfchen. Das helle Striemchen, wel-

ches bei vielen Arten über das Ende der vorderen der beiden klei-

nen Wurzelzellen bis in die dritte Hinterrandszelle hineinläuft, ist

bei dieser Art besonders in die Augen fallend.

Vaterland: Caffrerei (Wahlberg).

Anmerkung. Unter unsern europäischen Arten giebt es keine

einzige mit Tit^pela luticeps näher verwandte Art, so dafs sie sich

in kciucr der für die europäischen Arten errichteten kleineren Gal-
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tuiigeu unterbriiigeu läfst. Unter den afrikanischen Arien selbst

scheint sie dagegen an Trypeta ßaveulata Fabr. eine nähere Ver-

wandte zu haben, lieber die specilische Verschiedenheit beider Ar-
ten läfst die Beschreibung, welche Wiedemann nach dem Fabricius-

schen Original von der Flügelzeichnung der Trypela ßaveolala giebt,

keinen Zweifel zu.

Trypeta vittata Fabr. d"- (Tab. II. Fig. 3.)

Badia mit fusconigra. nitida, capHe, thoracis villa lateralis

scufello, tibiis iarsisfjue Jlnvis; alae fusco-nigrae, viHa margini po-

steriori parallela triangtdo(fue marginall infra apicem subcontiguis,

hyalinis. — Long. corp. 3 lin.. Long al. S^V li"-

Musca vittata Fabricius Eni. syst. IV. 355. 176.

Dictya vittata Fabricius Syst. Antl. 3-30. 20.

Trypeta vittata Wiodemann Auss. Zweifl. II. 487. 18.

Das zu beschreibende Männchen ist weniger ausgefärbt als das

von Fabricius und Wiedemann beschriebene Weibchen, gehört aber

wohl sicher derselben Art an. Der ganze Körper ist glänzend, von

einer schönen, kastanienbraunen Färbung, der Hinterleib dunkeler.

Der gelbe Kopf hat in seiner Gestalt grofse Aehnlichkeit mit dem
mancher Dacinen; die Scheitelgegend ist braun gefärbt; die gewöhn-

lichen Borsten am vordem Theile des seitlichen Stirnrandes sind

dem Exemplare verloren gegangen, doch bemeikt man deutlich,

dafs sie vorhanden gewesen sind; sie scheinen nur schwach gewe-

sen zu sein. Augen länglicli. Das Gesicht gerade herabgehend,

ziemlich ausgehöhlt; die Fühlergruben sind von der übrigen Fläche

desselben nicht abgesondert. Backen schmal; der seitliche Mund-
rand mit sehr starken Borsten besetzt. Das dritte Fühlerglied ziem-

lieh verlängert, mit scharfer Vorderecke. Die Fühlerborste ist ver-

loren gegangen. Die Oberseife des Thorax mit sehr kurzer Pube-

scenz, welche auf einer über die Vorderhälfte des Thorax laufenden

und die seitlichen Anfänge der Quernaht mit einander verbinden-

den gebogenen Querbinde, so wie in der Gegend vor dem Schild-

chen eine weifsliche Färbung hat, sonst aber falilbräunlich ist. Von
der flachen Schulterschwiele läuft eine breite gelbe Strieme bis fast

über die Flügelvvurzel hin. Auf der Oberseite des Thorax steht

aufser den seitlichen Borsten nur ein Borsteupaar nicht weit vom
Iliiiteirandc. vScbildchen gelb, am vSpilzenrande ziemlich breit ge-

bräunt, mit zwei langen und starken Borsten. Hinterrücken glän-

zend braun. Hinterleib dunkel kastanienbraun, glänzend, schwarz-
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liaarig. in der Nähe des Seilenrandes ziemlich schwarz, borstig.

Schenkel kasfanieabrauu, die vordersten auf der ganzen Unterseite,

die luillelslcn und hintersten nur am Ende derselben mit schwar-

zen Borsten besetzt. Schienen und Füfse hellgelb und vorherr-

schend hell behaart. Schwinger mit blafsbräunlichem Stiele und

mit schwarzem Knopfe. Flügel grofs und breit, schwarzbraun, am
Hinterrande von dem Hinlerwinkel aus bis fast zur Mündung der

vierten Läugsader hin ausgewaschen, mit einer glashelleu, dem Hin-

terrande parallelen Längsbinde, welche in der dritten Hinterrands-

zelle entspringt, die Disioidalzelle zwischen beiden Queradein schräg

durchschneidet und weil in die erste Hinterrandszelle hineinreicht;

hier ist sie von dem spitzen Ende eines keilförmigen, vom Hinterrandc

schräg aufsteigenden, glashellen Einschnitts nur durch ein schmales

schwarzes Säumchen getrennt, welches auf seiner Mitte eine kleine,

elwa>. ausgewaschene Stelle hat und sich nach hinten bis zum Flü-

gelrande fortsetzt, welchen es hinter der Mündung d»r vierten Längs-

ader erreicht Der Randdorn stark; die dritte Längsader dicht mit

kurzen Borsten besetzt; die dritte und vierte Längsader gegen ihr

Ende hin sehr divergirend; die kleine Querader ungefähr auf der

Mitte der Discoidalzelle; die hintere Querader lang, sehr schief; die

zweite Hinterrandszelle sehr breit; der Hinterwinkel der hintersten

Wurzelzelle in einen langen Zipfel ausgezogen.

Vaterland: Guinea, Senegal.

Anmerkung. Ob diese Art nicht vielleicht richtiger zu den

Dacinen zu stellen ist , mufs die genauere Untersuchung des Baues

des weiblichen Hinlerleibs erst noch lehren. — Unter unseren eu-

ropäischen Arten findet sich keine verwandte Form.

Trypeta sinuata uov. spec. 2. \^Tab. IL Fig. 4.)

Superius teslacea^ inferius pallide JJava, viitis Ihoracis^ nie-

tanolo et abdomine excepta, basi Juscis; alae elongatae fuscae, ma-

cula costali juinula el sinualo marginis poslerioris limbo hyalinis,

Vena longitudinali tertia subtiliier setosa. — Long. corp. incl. te-

rebra 2f lin.. Long. al. 2| lin.

Blafsgelb, auf der Oberseite des Körpers mehr lehmgelb. Stirn

lebhafter gelb, ziemlich schmal; aufscr den gewöhnlichen Borsten,

deren am vorderen Theile jedes Seitenrandes nur zwei stehen mit

schwärzlicher Behaarung, welche länger als bei den meisten andern

Arten ist. Gesicht etwas zurückweichend, auf der Mitte stark aus-
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gehöhlt; der vordere MundraDd im Profile vortretend. Die blafs-

gelblichen Fiililer reichen bis fast zu demselben herab; das dritte

Glied derselben ist von länglich-eiförmiger Gestalt und bat eine ab-

gerundete Vorderecke; die dünne Fiihlerborsle mit sehr deutlicher,

obglcicli nicht langer Behaarung. Augen grofs, etwas länglich;

Backen von mäfsiger Breite. MundöCTnung grofs; Taster und Hüs-

sel kurz, nicht über den vordem Mundrand hinwegreichend; die

Sauglappen sehr breit. Die Oberseite des Thorax in Folge der kur-

zen aber dichten, hellen Behaarung weniger glänzend als der übrige

Körper und mit sechs schwarzbraunen, nicht recht scharf begränz-

ten Striemen gezeichnet; von diesen Striemen liegen zwei auf der

Mitte der Oberseile, w-elche vollständig bis zum Hinterrande, aber

nicht bis zum Vorderrande derselben reichen; zwei beginnen schon

an der Vorderseile des Thorax und laufen unmittelbar über der

Schulterstrieme bis zur Quernaht; das dritte Paar säumt den ganzen

Seitenrand des »Thorax. Auf der Mitte der Oberseite des Thorax
steht ein Borslenpaar nahe vor dem Hinlerrande; ob vor ihm noch

ein zweiios vorhanden gewesen ist, läfst sich nicht mit voller Be-

stimmtheit entscheiden, doch scheint es nicht so. Brustseiten blafs-

gelb; das vierborstige Schildcheu gelb; Hinterrücken braunschwarz,

ziemlicli glänzend. Hinterleib ziemlich glänzend schwarzbraun, der

erste Abschnitt mit Ausnahme des Seitenrandes gelb, welche Farbe

sich in einer dunkleren Schattirung auch noch auf den Vorderrand

des zweiten Abschnittes fortsetzt; der letzte [Jinterleibsabschnitt

lehmgelb; es hat den Anschein, als ob die Ausdehnung der dunkeln

Färbung eine etwas veränderliche sei. Legeröhre gelbbraun, an

Wurzel und Spitze dunkler, ganz flach, so lang wie die drei letz-

ten Hinterleibsabschnitle zusammen. Beine blafsgelblich. Flügel

sehr lang und ziemlich schmal, dunkelbraun, der Uinterrand mit ei-

nem breiten, buchtigen, glashellen Saume, welcher vom Achselein-

schnitte bis beinahe zur Mündung der vierten Längsader reicht; am
Vorderrande liegt unmittelbar jenscit des Randmales ein kleiner glas-

heller Fleck, welcher die zweite Längsader nicht überschreitet;

ebenso ist die äufserstc Basis des ganz ungewöhnlich langen Rand-

males ziemlich glashell; endlich findet sich zwischen der dritten und

vierten Längsader und gerade über der hintern Querader ein äus-

serst kleines glashelles Tröpfchen. Der Randdorn ist undeutlich;

das Randmal etwas länger als die äufsere Costalzelle; die dritte

Längsader ist beborslel, doch sind die Börstchen ihrer Feinheit we-

gen schwer wahrnehmbai'; beide Qucradcrn sind gerade und liaben

eine senkrechte Lage; die kleine Querader steht auf dem vierten
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Fünflheil der Discoidalzelle; die Hinterecke der Ijinterslen Wurzel-

zelle ist, in eine scharfe Spitze ausgezogen.

Vaterland: Caffrerei (Wahlberg).

Anmerkung. Tnjpeta sinuata gehört in den Vervvandtschafts-

kreis der europäischen Tnjpeta dimidiala und bildet mit dieser und

andern verwandten Arien die in meiner Monographie der europäi-

schen Trypefiden errichtete Gattung Hemilea.

Trypeta excellens nov. sp. 2. (Tab. I[. Fig. 5.)

Superius testacea, inferhts pallide ßava^ lateralibus thoracis

vUtis, scutelU disco, metanoio dtiabusqiie abdominis fasciis fusco-

nigris; alae hyalinae viita biarcuala nigrofusca ornatae, venu lon-

gitudinali tertia setosa. — Long. corp. cum terebra 2f lin., Long,

al. 2| lin.

Blafsgelb, auf der Oberseite des Körpers mehr lehmgelb. Stirn

etwas dunkler gelb, ziemlich schmal; am vordem Theile des Sei-

tenrandes mit zwei ziemlich schwachen Borsten , auf ihrer Fläche

mit schwärzlicher Behaarung, welche etwas länger als bei der Mehr-

zahl der übrigen Arten ist. Gesicht ziemlich gerade herabgehend,

docb auf der Mitte stark ausgehöhlt, grauschwarz; der vordere Mund-

rand tritt im Profile nur stumpf vor, ist aber merklich in die Höhe

gezogen, so dafs der kleine Clypeus sichtbar wird. Mundöffnung

ziemlich grofs und gerundet; Rüssel und Taster kurz, nur bis zum

vordem Mundrande reichend, ziemlich stark behaart. Fühler kurz,

kaum über die Mitte des Gesichts herabreichend; die beiden ersten

Glieder hellgelblich; das breite, rundlich-eiförmige dritte Glied braun;

Fühlerborste lang und fein, scheinbar kahl. Die Oberseite des Tho-

rax ziemlich matt, die kurze Behaarung und die Borsten schwarz;

auf der Mitte steht nur ein Borstenpaar in der Nähe des Hinter-

randes; der Seitenrand ist mit einer breiten, braunschwarzen Strieme

eingefasst, und am Hinterrande befinden sich, den Ecken des Schild-

chens entsprechend, zwei braunschwarze Flecke, von deren jedem

eine wenig bemerkbare, gerade braune Linie bis zum Vorderrande

des Thorax läuft; zwischen diesen beiden Linien zeigt sich die un-

deutliche Spur einer braunen Mittellinie, welche vom Vorderrande

bis etwa zur Mitte des Thorax reicht. Das vierborstige, etwas ge-

wölbte Schildchen ist gelb, hat aber eine breite braunschwarze Mit-

telstrieme. Brustseiten hellgelb; Hinterrücken braunschwarz. Der

Hinterleib ziemlich lebhaft gelb, der dritte und vierte Abschnitt

schwarz, doch ist am dritten die Mitte des Hinterrandes gelb ge-
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8:iumt und am vierten hat der Hinferrand eine breilere, fast halb-

niondfitmiige i;elbe Einfassung, der fünfte Hinlericibsabsrbnilt ist

sehr verkürzt; die ganz flache Legeröhre ist dunkel honiggelb, an

der Spitze schwarzbraun, ziemlich so lang wie die drei letzten Ilin-

terleibsabschnittc zusammen. Beine ganz gelb. — Flügel lang und

nicht sehr breit, glasartig mit schwarzbrauner Wurzel und einer

schwarzbraunen, zwei aneinanderstofsende Bogen bildenden Längs-

binde; am Vorderrande sind beide Bogen durch eine schmale Bucht

getrennt, welche unmittelbar jenscit des Randmales bis fast zur vier-

ten Läugsader hinabsteigt; am Flinterrande ist die braune Binde

durch zwei grofse glashelle Buchten begränzt; die erste derselben

liängt mit dem ziemlich glashellen Hinterwinkel des Flügels zusam-

men und erstrockt sich bis auf die IMitte der Discoidalzelle, wo sie

noch einen ansehnlichen, ebenfalls in der Dlscoidalzelle liegenden

hellen Tropfen vor sich hat; die zweite Bucht nimmt den gröfsten

Theil der zweiten Hinterrandszelle ein und reicht bis mitten zwi-

schen die vierte und dritte Ijängsader; die äufscre Costalzellc ist

nur an ihrer Wurzel schwarzbraun, sonst glaslicll; das ziemlich

lange Randmal ist ganz und gar schwarzbraun. Die dritte Längs-

ader ist deutlich beborstet; beide Queradern sind gerade und ha-

ben eine senkrechte Lage; die kleine Querader liegt gerade unter

der Spitze des Randmalcs und auf dem letzten Drittheile der Dis-

coidalzelle; der Hinterwinkel der hintersten Wurzelzelle ist in eine

scharfe Spitze ausgezogen.

Vaterland: CafTrerei (Wahlberg).

Anmerkung. Diese liübsehc Art gehört mit der vorigen und

mit der europäischen Trypela dhnidiala in dieselbe Gruppe, ist also

eine llemilea

Trijpeta grata Wied. $. (Taf. IL Fig. 6.)

Nigra, capile. Ihoracis viUa laterali latissima, sculello, fasclis

ahdominis duahus pedihiisqne Jlavis, mnruUs (rifjtts sculelli nlris. fe-

mnrum poslicornm dimidio apicali 7i!gro\ alne hyalinae, mocnla ba-

sali, fascia a mnrgine anteriore ad imam celtulae posterioris ier-

fiae basim descendente, fascia integra ex angulo posiico trans ve-

nam (ransi^ersam mediam ad viarginem anteriorem oblir/ue asren-

dente ibique cum faxciis duabus (altera anfeapicali , alfern apicali)

connexa. macnla detiicpie cuneala a margine posteriore ascendente

et venam transversam posteriorem includente, omnibns uigris. —
Long. corp. cum terebra 2^ lin.. Long. al. 2^ lin.

Tnjpeln grata Wied. Aiiss. Zweifl II. 498. 3-3.
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Schwarz. Kopf hellgelb; der vordere Tlieil der Stirn vielleicht

nur zufällig etwas aufgetrieben. Augen lönglich. doch die Backen

noch ziemlich breit, der hintere Theil derselben etwas angeschwol-

len. Gesicht gerade herabgehend, nicht ausgehöhlt; die Fühlergru-

ben schmal. Der vordere Mundrand im Profile gar nicht vortre-

tend; die MundöfTnung von mittlerer Gröfse; der ziemlich dicke

Rüssel und die Taster kurz, nicht ans der MundöfTnung vorstehend.

Fühler gelb, mäfsig lang; die Vorderecke des länglichen dritten

Gliedes nicht scharf; die Fühlerborste mit verhältnifsmäfsig weit-

läufiger, an ihrer Basis ungewöhnlich langer, gegen die Spitze der-

selben hin an Länge stark abnehmender Behaarung. Oberseite des

Thorax schwarz, von weifsgraulicher Bereifung etwas matt, doch

so, dafs drei schwärzere Längslinien deutlich sichtbar bleiben; über

der Flügelwurzel liegt ein kleines helles Längsstriemchen. Die Be-

scbafTenbeit des beschriebenen Exemplars läfst nicht erkennen, ob

die Oberseite des Thorax nur ein oder ob sie zwei Borstenpaare

getragen liat. Die Schulterschwiele uud eine von ihr ausgebende

und sich allmälig bis auf die Mitte der Brustseite erweiternde

Strieme, die Gegend unmittelbar unter der Fühlerwurzel und eine

Doppelbeule jederseits neben dem schwarzen Hinterrücken sind gelb.

Schildchen kurz, etwas aufgetrieben, doch auf der Oberseite nicht

gewölbt, vierborslig, glänzend; die Farbe desselben ist gelblich; an

seinem Hinterrande hat es drei grofse, quadratische, glänzend-

schwarze Flecke, welche etwas auf die Oberseite desselben hinauf-

reichen und sowohl unter sich, als von der Seitenecke selbst, durch

schmale gelbliche Linien getrennt sind. — Hinterleib schwarz mit

zwei ganz gleichbreilen gelblichen Querbinden, von denen die erste,

etwas breitere auf dem hintern Theile des verhältnifsmäfsig kurzen

ersten, die zweite auf der hintern Hälfte des dritten Ringes liegt.

Die Behaarung ist auf den hellen Binden bleich gelblich, auf dem
Schwarzen gröfstentheils schwarz oder doch schwärzlich, nur auf

dem hintersten Theile des letzten Abschnitts wieder gelblich. Die

glänzend schwarze Legeröhre ist von conischer Gestalt und fast so

lang als die drei letzten Hinterleibsabschnitte zusammen; die Be-

haarung derselben ist dunkel, doch nicht eigentlich schwarz. Beine

gelb; Mittel- und Hinterschenkel auf der zweiten Hälfte geschwärzt,

die Vorderschenkel nur mit einem schwärzlichen Striemchen auf

der zweiten Hälfte der Aufsenseite. Die Vorderschenkel sind auf

ihrer ganzen Unterseite, die Mittel- und Hinterschenkel nur am Ende

derselben etwas beborstet. Schwinger bleich gelblich. Flügel glas-

artig mit schwarzer Zeichnung; Flügelwurzel mit einem schwarzen
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Fleck, welcher am Vorderrande die Schulterqueradei- einschliefst

und auf der Hasis der zweiten Wurzelzelle endis;!: mit ihm verbin-

det sich die erste Querbinde, welche am Vorderrande die Spitze

der äufsern Costalzelle und die Wurzelhälfte dos Handmales bedeckt

und sich in schräger Richtung nach der äufsersten Basis der dritten

Hinterrandszelle hinzieht; die Stelle, an welcher sich diese Binde

mit jenem Flecke verbindet, ist zum Theil braun gefärbt. Die fol-

gende Binde ist vollständig und steigt von der Mündung der sechs-

ten Längsader schräg bis zum Vorderrande auf, welchen sie etwas

jenseit des Randmales erreicht; am Vorderrande ist sie vollständig

mit der letzten, die Flügelspitze säumenden Binde vereinigt; mit

derselben hängt auch die vorletzte Binde an ihrem Vorderende zu-

sammen, dlvergirt nach hinten hin nur mäfsig und erreicht den

Hinterrand unmittelbar jenseit der Mündung der vierten Längsader.

Zwischen die zweite und dritte Binde ist ein grofser keilförmiger

Fleck eingeschaltet, welcher vom Hinterrande ausgeht und die hin-

tere Querader bedeckt. Die zweite Hälfte des Randmales ist gelb

gefärbt. Der Randdorn stark; die dritte Längsader deutlich bebor-

stet; die dritte und vierte Längsader gegen die Spitze hin diver-

gent; die Queradern senkrecht; die kleine Querader steht nur we-

nig jenseit der Spitze des Randmales, aber ziemlich weit jenseit der

Mitte der Discoidalzelle; der Hintervvinkel der hintersten Wurzel-

zelle ist in eine zapfenförmige Spitze ausgezogen.

Vaterland: Vorgebirge der guten Hoffnung (Krebs).

Anmerkung. Trypeta grata hat unter den europäischen Arten

keine nähere Verwandte. Eine gewisse Aehnlichkeit mit den Ar-

ten, welche sich um Trypeta IViedemanni Meig. gruppiren, scheint

vorhanden zu sein, doch ist sie viel zu gering und die vielen we-

sentlichen Unterschiede sind so grofs, dafs an eine Vereinigung mit

diesen Arten gar nicht im Entferntesten zu denken ist. Etwas

mehr Aehnlichkeitsbeziehungen finden zwischen ihr und denjenigen

unserer europäischen Arten, welche ihr in der Flügelzeichnung glei-

chen, statt, doch ist auch hier an keine Verwandtschaft zu denken.

Wirklich näher verwandte Arten kenne ich nur unter den mitlel-

und südamerikanischen Trypeten.

Trypeta lunifera dov. sp. 9. (Taf. H. Fig. 2.)

Atra^ nitida^ abdomine rufo-ferr\igineo^ capite, pleurartim vilfa

Intissima pedlbxisrjue lutescentibus , aus dilatatis nigris^ bmula api-

cali albida ornalis. — Long. corp. cum terebra 2 lin.. Long. al.

U\ lin.
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Glänzend schwarz. Der Kopf gelb, flachgedrückt, so dafs die

Ivängsaxe der Augen dieselbe Hichtnng wie die Stirn hat. Gesicht

kurz, ausgehnhil. gegen den nnlern IMnndrand hin sehr stark vor-

Irctend; diesei- ist in die Höbe gezogen, oder richtiger ansgeschnit-

ten, so dass die giofse und weite Mnndböble nach vorn bin geölf-

net ist. Rüssel sehr knrz, ziemlich dick; die Taster nicht bis zum
Vorderrande der Miindöirnimg reichend. Backen sehr schmal. Füh-

ler bis ziemlich znm IMiindrande hinreichend; das drille Glied der-

selben mit wenig abgernndcler Vorderecke; die Fiihlei börste mit

äiifserst kurzer, scbwei' w.diiiielimbarcr Puiiescenz. — Die Oberseile

des Thorax und das Schildcben glänzend schwarz mit kurzer, bleich

gelblicher Behaarung unii mit langen, fahlbräunlichen Borsten, wel-

che in manchen Uicblungen schwarz erscheinen. Thoraxiücken mit

zwei Borslenpaaieu. Schildcben vierboistig, verhältnifsniäfsig grofs,

flach und scharfrandig. Der gröfserc obere Theil der Brustseiten

wird von einer gelben, äufserst breiten Längsslrieme eingenonunen

;

der untere l'beil derselben ist schwarz. Hinterleib glänzend rost-

roth, mit glänzend schwarzer, (lacher Legeröhre, welche seinen vier

letzten Abschnitten zusammen an Länge reichlich gleichkömmt. Die

Behaarung des Hinlerleibs ist hell, die der Legeröhre schwarz. Hüf-

ten und Beine sind gelb. — Flügel verhältnifsniäfsig sehr breit,

schwarz, im Hinterwinkel ausgewaschen und mit einem weifslicben,

die Flügelspit/,e als Saum einfassenden IVIondchen verziert, welches

an der Mündung der dritten Längsader beginnt und bis über die

Mündung der vierten Längsader hinausreicht. Der Banddorn stark;

die Längsadern sehr divergent, die dritte ziemlich weit vor der Flü-

gelspitzc mündend ; ob sie beborstet ist, läfst die Beschafl"enbeit des

beschriebenen Exemplars nicht mit Sicherheit wahrnehmen. Die

kleine Querader liegt jenseit des Endes des Randmales und ziem-

lich weit jenseit der Mitte der breiten Discoidalzclle; die hintere

Querader hat eine senkrechte Lage; der Hinterwinkel der hintersten

Wurzelzelle ist spitz.

Vaterland : Caffrerei (Drege).

Anmerkung. Es findet sich durchaus nichts dieser ausgezeich-

neten kleinen Art Analoges unter den europäischen Arien; auch

wüssle ich keine exotische Irypela zu nennen, welche ihr beson-

ders nalie stände. Die nordamerikaniscbcn Arten mit erweiteiten

Flügeln haben keine nähere Verwandtschaft mit ihr.

ßerl. Entomol. Zeitsclir. V. 20
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Trypeta gracilis iiov. sp. 9« (Tnb. f[. Fig. 8.)

fJracillhna, rubro-lesfacen. abdomine hndio^ lerchra e!nna:nta iii-

gm: ulae iiigro-fnsrae, 7n(tntla magna coslali albido-lnjalinn. celluln

roslali, U7igido axillftri el punclo in medio celhdae postei inris se-

cnndae margine su/j/ninlinis^ i-cnn lougiliidinuli lerlla nnda. — IjOiif^.

corp. cum terebra 2 liu., long. al. 1|^ lin.

Von 2;estrcckler, aiifscrordeiillinli schmaler Köiporform, etwa

wie eine der schlankeren Arten i\cv (latlung Psila. Gelbroth, a;läii-

7-cn(l. KopT im Verhällnifs zur Schlankheit des stanzen Körpers ziem-

lieh i;rofs, etwas lireiler als der Thorax; vStirn ziemlich schmal,

gleii'scnd; am vorderen Thcile des Seilenrandcs nur mit einer ein-

zigen Borste. Gesicht weifsgelblich , sehr schmal, ziemlich gerade

herabgehend, nur oben etwas ausgehöhlt; der vordere iMundrand im

Profile gar nicht vortretend; Augen änfserst grofs, etwas länglich:

die Backen schmal; Mund(">trnMtig von mäfsiger (iröl'se; Taster und

Rüssel kurz, doch die Sauglappen des letztem etwas verlängert.

Fühlet' gelblich, kiir?,. nur bis zur IMille Aqs Gesichts icichend; das

di'illc (ilied am Ende abgeriindel; die Fühlerltorstc mit nur änfserst

schwer wahrnehmbarer Pubcscenz. Die überaus kurze Behaarung

des Thorax ist ebenfalls schwer wahrzunehmen und scheint eine

ziemlich helle Färbung zu haben; die Borsten sind seliwarz. Das

vierborstige Schildchcn und der Hinteirückcn sind mil der Ober-

seile des Thorax gleichfarbig, die Brustseiten nur wenig heller. Der

Hinterleib ist ei heblich dunkler, rothbraun, von sehr geringer und

völlig glcichmärsiger l^reile; die flache, brannschwarze Legeröhre ist

noch etwas länger als die drei letzten Ilinterleibsabschniltc zusam-

men. Ik'ine gelb mit etwas gebräunten Vorderschienen, änfserst

schlank; das erste Glied der Füfse ungewöhnlich verlängert, wo-

durch die ganzen Füfse eine ungewöhnliche Länge erhalten; die

vordersten Schenkel sind auf der Unterseite nicht beborstet, tragen

aber auf der Aufsenseite in der Nähe ihrer Spitze eine einzelne

schwarze Borste. Flügel verhällnifsmäfsig etwas grofs. ziemlich

breil. (luid<ell)raun ; der fllnterwinkel und die Hinlerhälflc iU^r drit-

ten Hinterraiidszcllc sind glasartig ausgewaschen; ebenso eine kleine,

am Flintcrrande, gerade in der Mitte zwischen der Mündung der

vierten und fünflen Tjängsadcr liegende Stelle; die rostalzellen und

das kurze Haiidmal sind cbtMifalls ausgewaschen, behalten aber eine

bräunliche Färbung; unmillelbar jenseit des Randmals liegt am Vor-

derrande ein grofser ueifslich glasartiger Fleck, welcher eine halb-
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kreisförmige Gestalt haben würde, wenn sich nicht die braune Fär-

bung vom Randmale ans noch auf den erslen Theil desselben fort-

setzte. Randdorn deutlich; drille Längsador unbehaart; beide Quer-

adern gerade und senkrecht ; die kleine Querader liegt weit jenseit

der Spitze des Randmales, aber noch vor dem letzten Drillheile der

Discoidalzelle: der Hinteivvinkcl der Analzelle ist scharf, aber in

keine Spitze ausgezogen.

Vaterland: Calfrcrci (Wahlbcrg).

Anmerkung. Unter den europäischen Arten giebt es keine ein-

zige, welche eine Annäherung an Tryp. gracilis zeigt und unter den

exotischen Arten kenne ich auch nur die im Nachfolgenden boschrie-

bone Tnjpeta nhila, welche, bei mancherlei Abweichungen in ande-

ren Merkmalen, in der vSchlankheit des ganzen Körpers und im Baue

der Beine gegenwärliger Art gleicht.

Trypeta angusta nov. sp. cT et 9. (Tab. II. Fi«;. 9.)

Gracillima^ ntra, capite^ tihiis anlicis farsisc/ne omnibus ferru-

gineis; alae nincafae, atrae ^ iina basi, fasciola siihbasali , s/rignlis

duitlius contalihus Iribusque a margine posteriore ascendeniibus al-

biilobyalinis, vena loiigiiudinali terlia nnda. — Long, corp o lyV'

2 cum terebra If lin., Long. al. l^— l^-^ lin.

Ganz überaus schmal, schwarz, ziemlich glänzend, fast etwas

metallisch. Kopf rostbraun, der Hinterkopf und das Ocellendreieck

schwarz. Stirn schmal, am Seitenrande weifslich bestäubt: die ge-

wöhnlichen Borstchen sind vorhanden, aber nur kurz; ihre Farbe

ist schwarz, die Borstchen am Hinterrande des Kopfes sind dage-

gen weifslich. Das schmale Gesicht auf der IMittc ziemlich stark

ausgehöhlt, gegen den vorderen Mundrand hin wieder vortretend.

Die Fühler rostbraun, bis fast zmn Mundrande hinabreichend; das

diiite (ilied derselben länglich, am Ende abgerundet; die Fühler-

borste mit sehr kurzer aber deutlicher Pubescenz. Augen sehr

grofs, länglich, an ihrem vordem und untern Rande mit einer fei-

nen, weifsbestäubten Linie eingefasst; die Backen überaus schmal.

Mundöffnung ziemlich grofs. Rüssel und Taster kurz. Die überaus

kurze Uehaarimg des Thorax ist schwarz; dieselbe Farbe haben die

mäfsig langen Borsten; von den beiden Borstenpaaren, welrhe auf

der Mitte der Oberseite stehen, ist das vordere Paar der Qncinaht

nur wenig genäherl. Schildchen klein, zweiborstig. Der schwarze

Hinterrücken hat eine gröfsere Ausdehnung und eine weniger steile

Lage, als bei den meisten andern Arten, so dass er viel mehr un-

20*
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ler iloin Schildclien licrvoilrill. Hinterleib durchaus scll\^a^z, mit

wenig bemerkljarec schwarzer Behaarung: die schvvarxc Legeröhre

des \Vcil)chens sehr spitz, etwa so hnig wie die drei Ictzlen Hin

lerlcihsabschnille zusammen. Beine schlank, schwarz; die äufsersle

Spilzc der Schenkel, die Vordcrschienen iiiul die Füfse rostbraun;

zuweilen sind die Vordcrschienen nur an Wurzel und Spitze lost-

brauii, zuweilen zeigt sich dagegen diese Farbe auch an den hinte-

ren Schienen, besonders an der Wurzel und Spitze derselben. Die

Flügel sind ziemlich groi's und von völlig keilförmiger Gestalt, da

die sechste Läugsadcr der fünften näher a's gev\öhnlich liegt und

der ganze Thcil des Flügels, welcher bei andern Arten liinter der

fünften Längsader liegt, bei gegenwärtiger Art so gut wie vollstän-

dig fehlt. Die Färbung der Flügel ist schwarz; die äufsersle Wur-

zel derselben ist bis zur Schullerqueradcr hin weifslich glasartig;

dann folgt eine schräge, weifslichglasarlige Querbinde, welche von

der Mitte der Coslalzelle bis zur Basis der sehr verschmälerten Anal-

zelle lauft; dann folgen am Vorderrande unmittelbar jenseil des Hand-

males zwei weifslich-glasarlige Ausschnitte; der erste derselben hat

eine mehr dreieckige Gestalt und reicht nur bis zur dritten Längs-

ader; der zweite hat eine schrägere Lage und eine mehr keilförmige

Gestalt und erreicht die vierte Längsader mit seiner Spitze; zwi-

schen der dritten und vierten Längsader bildet die kleine Querader

seine innere Gränze. Am Hinierrande des Flügels linden sich drei

schräge, schmale, weifslich glasartige Einschnitte; die beiden ersten

sind noch etwas schmäler als der dritte und liegen in der dritten

Hinterrandszelle; der erste von ihnen überschreitet die fünfte Längs-

ader in der Nähe der Basis der Discoidalzelle, während der zweite

sie ntu- eben erreicht; der dritte helle Einschnitt des Uinterrandes

liegt auf dem innern Ende der zweiten Hinferrandszelle, geht bis

zur vierten Längsader und sciilicfst sich n)it seinem vordem Ende

der hintern Qiierader genau an. Das übrigbleibende Schwarze be-

deckt an der Flügelspilzc eine aufseist grofse. fast kreisförmige Flä-

che, in welcher sich kein heller Tropfen, sondern nur eine kleine,

etwas mi.ssfarbige Stelle findet, die gerade auf der Mitte des im

Schwaizen liegenden Theilcs der zweiten Längsader befindlich ist.

Handilorn klein; Randmal von nültlcicr Gröfse; dritte Längsader

kahl; kleine Querader weit jcnseit der Spitze des Randmales, der

liintern Qiierader sehr genälierl; beide Queradern senkrecht.

Vaterland: CailVerei ( Wahlberg).

Anmerkung. Durch so aulfallende Eigcnthümlichkeiten Tryp.

nngtista auch ausgezeichnet ist, so erweist sie sich doch bei ge-
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nauerer Untersuchung als eine nal»e Verwandte der europäischen

Tryp. J'emoialis und tibiulis, so d.ifs sie ohne Zwang in die (lat-

tung Acinra Desv. gesteiU werden kann. — Walker's Trypela

Oborinia von Congo scheint der Trypela avgusta nahe verwafidt

zu sein, nnterscheidet sich aber durch die Anwesenheit eines glas-

helleu Punktes in dem Schwarzen der Flijgelspitze.

Trypeta ternaria nov. sp. 2. (Taf. II. Fig. 10.)

Alra, capite , tibiis anferioribtis, tibiarum posticaruni dimidio

apicali lai'si,s(jiie omnibus flavis; alae airae, basi, gtiltis discoidali-

btis tribus. pnribus (uuo lostae. duobiis mnrs^inis poslici) slrigula-

rum albido-hyalinis, venu longiliidinati lertia nuda. — Long. corp.

cum terehra 2 lin., Long. al. ly^ lin.

Glänzend schwarz. Kopf dunkelgelb, vcrhälfnifsmäfsig schmal,

am vordem Theile des Seilenrandes mit zwei Borsten. Gesicht auf

der Mitte ausgehöhlt; der vordere Mundrand deutlich vortretend.

Fühler etwas über die IMitte des Gesichts hinabreichend; die beiden

ersten Glieder dunkelgelb; das dritte Glied etwas gebräunt, läng-

lich eiförmig, am Ende abgerundet; d!e Fühlerborste mit äufserst

kurzer Pubescenz. Augen grofs. länglich; Backen schmal. Mund-

öffnung grofs; Taster und Rüssel kurz. Die Oberseite des Thorax

und des Schildchens scheinen eine Spur von hellem Reife und da-

durch ein mattes Ansehen zu haben, doch läfst das einzige Exem-

plar, welches ich vor mir habe, darüber keine vollkommen sichere

Wahrnehmung zu. Die überaus kurze Behaarung der Oberseite des

Thorax ist gröfstentheils schwärzlich, die Borsten sind schwarz; auf

der Mitte derselben stehen zwei Borstenpaare. Schildchen vierbor-

stig. Hinterleib schwarz, in Folge ganz dünner Behaarung mehr

gleifsend als glänzend; die Behaarung desselben ist dunkel, aber

nicht eigentlich schwarz. Die glänzend tiefschwarze, sehr zuge-

spitzte Legeröhre kommt an Länge den drei letzten Hinterleibsab-

schnilten zusammengenommen nicht ganz gleich. — ßeitie schwarz;

die äufserste Spitze der Schenkel, die Vorder- und Mittelschicnen,

die zweite Hälfte der Hinterschienen und alle Füfse dunkelgelb. —
Flügel schwarz; die Wurzel derselben in ziemlicher Ausdehnung

weifsllch glasartig, so dafs die der Flügelwurzel zugekehrte Gränze

des Schwarzen in schräger Richtung von dem Ende der äufsern

Costalzelle über das Ende der beiden kleinen Wurzelzellen nach

dem Hinterrandc des Flügels läuft, welchen sie in mäfsiger Entfer-

nung vom Achseleinschnitte erreicht. Unmittelbar jenseit des Rand-
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iiials liefen iim V'oi(l<'n andr, liin! nur tlurrli riiicii scll\^ ai /.eu Slialil

von ciiianikM' j^clicniil, zwei (lrcic('kii;o vveifsli<'li-glasailii;(' KiiiM'liiiilte,

von (Ionen der ei>lc die drille Länj^satlcr voilsliindi^ eiici<'lit. wäh-

rend der zweite schon auf der IVIilte zwischen (h'i' zweiten und tlril-

len Länf^sader endigl : am llinlei rande des Kli'ii^els finden sieh vier,

in gleicher Weise zu je zwei beieinander lie;;ende wcilslicli f:hisar-

lige Einschnitte; sie sind von weniger dreieckiger Gcslall und an

iiuer Spitze mehr abgerundet; das erste l*aac liegt in der diittcu

JJinterrands/-elle und erreicht die lünlte Liingsatler nicht vollkoni-

nien; das zweite Paar lindct sich in der zweiten Ilinleriandszelle

und kommt mit seinem Ende der vierten Läiigsader sehr nahe. Auf

der Flügelmitte selbst finden sich drei ansehnliche weifslicii - glas-

artige Troitlen, einer auf dem ersten und einer auf dem let/Jen

Dritlheile (h'r Discoidalzelle , der dritte zvvi^cllen der diilten und

vierten Längsader und gerade über dem schwarzen Strahle, welcher

die beiden in der zweiten IlinlerrandsAelle liegenden hellen Ein-

schnitte von einander trennt, ll.uidmal ziemlieh kiiiz; dritte Längs-

ader nicht beborstet; die kleine Qiierader erheblich jenseit der Spitze

des Handmales, von der Basis des Haiidniales etwas mehr als dop-

pelt so weil entfernt als von dem Ende derselben; die hintere Quer-

ader gerade, mit dem Vorderendc etwas auswärts geneigt.

Vaterland: CafTrerei (Wahlberg).

Anmerkung. Körpcrgcstalt und Körperfärbung, so wie die Flü-

gelzeichnung machen gegenwärtige Art der europäischen Titjpela

femoralts sehr ähnlieh, und man würde sie ohne Zwimg in die (Jal-

tung ..-Jc/Hra *D es V. stellen können, wenn ihr Schildchen nicht vier-

borstig wäre. Da sich ihre Verwandtschaft mit den bisher zu

Acitira gebrachten Arten gar nicht verkennen läl'st, so hat mau die

Wahl, ob man ihr und ihr gleichgebildeten Arten zu Liebe den Cha-

rakter der Gattung Acinru abändern, oder ob man für diese .Arien

eine Aciui-a zunächst stehende, nur durch vicrborsliges Schildehen

von ihr unterschiedene Gattung errichten will.

Trypeta binaria nov. sp. 2. (Taf. IL Fit;. II.)

Aira, cdpile, tihiis aulicis^ libiarun» posleriorum apicc larsis-

(jue Omnibus Jlnvis-, niae ahdc. basi. maculii el ^uttn co.slite, iiii/li,s

)luabns disroiildlibus linibinjue m(ni>;'mis pttsleriuris sinualo cl per

radinm alrum reclu ad m(iru;inem desceudetiletn ditnidialo alblilo-

/npdinis. veiui loit^iludiiirili Icrlia itudii — Long. coip. cum ierc-

bra \'f lin , Long. al. 1| lin.
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Schwarz, ziemlich gläiizciKl. Kopf dunlcelgelb, der Iliiilcrkopf

schwarz. Die Sliru von iiiälsifier Ureilc, am Scileiiraiide nur we-

üig weilsh'ch besliiuhl. Cesiciil auf i\ei Mille ausgehöhll, j^cgen den

Mundrand hin wieder voilrelend. Augen grofs, etwas länglicii; die

Backen sehr schmal. Fühler von mill lerer Länge; das drille (ilied

am Ende abgerundet; die Borste init schwer wahrnehmbarer Pube-

scenz. Auf der Mille der Obwseile des Thorax sieben zwei Bor-

stenpaare. Oh dus Schildchen, wie es den Anschein hat, nur zwei-

bor.slig isl, läl'st das beschriebene Exemplar nicht mit voller Sicher-

heit wahrnehmen. Die dunkle Behaarung des glänzend schwarzen

Uinicrieibs ist wenig in die Augen lallend. Die ebenfalls glänzend

schwarze Jjegeiöhre ist nur mäfsig zugespilzl und nicht ganz so lang

wie die drei letzten Ilinlerleibsabsehnitle zusammen. Beine schwarz;

die alleräufserste Spitze aller Schenkel braun; Vorderschienen, zweite

Uälfle der Mittel- und llinicrschicneii und alle Füfse gelb. Flügel

schwarz mit folgenden glashellen Stellen: 1) die Flügelhasis , am
Vorderrande bis fast zum Ende der äufsern Costalzelle, in der Nähe

des Hinlei'iandes bis fast zum Ende der Analzelle; 2) am Vorder-

rande ein unmittelbar jenseil des Randmales liegender, bis zur zwei-

ten Längsader reichender Fleck und ein ihm in geringer Entfernung

folgender, ziemlich abgerundeter Tropfen; 3) zwei ansehnliche Tio-

pfen auf der Flügelmitte, der eine gerade unterhalb des Handmales

in der Discoidalzelle, der andere zwischen der dritten und vierten

Längsader und gerade über der hintern Querader; 4) ein breiler,

buchtiger Saum am Hinferrande; dieser ist weniger weifslich als die

andern glashellen Stellen und wird durch einen schwarzen, über

die hintere Querader zum Flügelrande laufenden Strahl halbirt; der

der Flügelwurzel näher liegende Theil derselben hat zwei engere

und tiefere Buchten, von denen die erste bis an die fünfte, die

zweite bis fast an die vierte Längsader reicht; der zweite Theil des

hellen Hinterrandssaumes liegt ganz in der zweiten Ilinterrandszelle,

so dafs das Schwarze nur einen breiten Saum an der Hinterscite

des letzten Abschnittes der vierten Längsader bildet, welcher aber

nicht bis zur Mündung derselben leicht. Handdorn deutlich; Rand-

nial von mäfsiger Cröfse; die dritte Längsader nicht beborstet; die

kleine Querader ziemlich weit jenseit der Spitze des Handmales und

auch etwas jenseit des letzten Drilthcils der Discoidalzelle; hintere

Querader steil, etwas gebogen.

Vaterland: CallVerei (VVahlbcrg).

Anmerkung. Auch diese Art schliefst sich Aciura feinoralis

und tiöialis nahe au, so dafs sie, namentlich wenn das Schildchcn
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wirklich nur xweiborslij^ isl, -/aiv (.'alliirii; Achim Dcsv. j^ebraclit

werden niuls. In der Fiii-iel/.i'iclmiiiig bildei sie den reberiiüiij^ y.u

den Arten mit durch grolsc Troplen sparsam gegitterten Flügeln,

wie die beiden folgenden sind.

Trypeta semiatra iiov. sp. $. (Taf. LI. Fig. 12.)

Ex luteo cinerea, abdomine et lerehru airis, capile , margine
sculelli pedibxisiiue ßuvis\ alae nigrae

, gullis rarioribns et basi al-

bido-hyalinis. — Long. corp. cum tercbra If lin., Long. al. 1^^ lin.

(Jelbgrau, der Rand des flachen Schildchens gelb, der ganze

Hinterleib sammt der Legeröhre glänzend schwarz. Kopf gelb, doch

ein ziemlich grofser Tlieil des Ilinteikopfs sclnvärziicli; die Stirn

dunkler, nur von mäfsiger Breite, am Augcnrande mit wenig bc-

merklicher weifslicher Bestäubung; Stiinborsten fahlbraun; am vor-

dem Theile jedes Seilenrandes stehen deren drei. Das Gesicht im

Ganzen ziemlich senkrecht herabgehend, doch auf seiner Mitte stark

ausgehöhlt und der vordere iMiindrand wieder stark vortretend.

FTililer gelb; das dritte Glied länglich -eiförmig, mit nicht sehr ab-

gerundeter Vorderecke; die Fühlerborsle mit sehr kurzer aber deut-

licher Pnbescenz. Augen grofs. etwas länglich; Backen schmal.

Taster kurz, ziemlich breit; Rüssel ebenfalls kurz, doch sind die

Sauglappen etwas verlängert, so dass man ihn wohl gekniet nennen

kann. Oberseite des Thorax mit kurzer, hellgi'lblicher Behaarung

und mit braunschwarzen Borsten, deren auf der Mitte derselben

zwei Paare stehen. Schildchen flach . am Seitenrand und an der

Spitze gelb, sonst mit der Oberseite des Thorax gleichfarbig, vier-

borstig. Hinterrücken und Hinterleib glänzend schwarz, letzterer

mit schwärzlicher Behaarung. Die glänzend schwarze, ziemlicli zu-

gespitzte Legeröhre ist fast so lang, als die drei letzten Hinlerleibs-

abschnitle zusammen. Beine ganz gelb. Flügel schwarz, die Basis

und eine mäfsige .Anzahl grofser Tropfen nebst zwei oder drei we-

niger beständigen kleinen Tröpfchen weifslichglashell; die helle Fär-

bung der Flügelbasis reicht am Vorderrandc nur bis auf die [Mitte

der äufsern Costalzelle. deren Spitze von einem gesonderten, gros-

sen Tropfen eingenommen wird; unmillelbar jenseil des Randinals

findet sich am Vorderrande ein bis zur zweiten F^ängsadcr reichen-

der heller Tropfen, auf den sogleich ein zweiter folgt, der mit ei-

nem hinter der zweiten Längsader liegenden Tropfen znsammcn-

fliefst; die äufserstc Flügolspilze selbst ninmit ein ansehnlicher, in

die Quere gezogener Tropfen ein, welcher von der Mündung der
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dritten bis zur Miindiirii:; der vierten Längsader reicht; in der zwei-

ten Ilinlerrandszelie liegen drei groi'se Tropfen, zwei am Fliig*;!-

raude, der dritte zicniiich im Winkel dieser Zelle; die diille llin-

teirandszelle enlliält ebenfalls drei Tropfen, von denen der äufseislß

der kleinste ist und, wie der darauf folgende gröfsere Do[)peltropfcn,

den Hinterrand erreicht; der intiersle Tropfen liegt an der Vorder-

seite der sechsten Längsader und veibindel sich mit einem hinter

ihr liegenden und bis zum Flügelrande reichenden Tiopfen. Auf

der Fliigelmitte zeichnet sich ein l)o[)pellropfen durch seine Gröfse

aus; er liegt gerade unterhalb des Handmals und wird von der vier-

ten Längsader in einen kleinen vordem und in einem gröfsern und

mehr gerundeten, hinlern Theil gelheilt. Demnächst finden sich noch

zwei kleine helle Tropfen, der eine auf dem Ende der Discoidal-

zelle, der andere zwischen der dritten und zweiten Längsader, aber

etwas vor der Mündung der letztem; zu ihnen kömmt gewöhnlich

noch ein drittes, vor der vierten Längsader und gerade über der

hintern Querader liegendes Tröpfehen; zuweilen ist auch noch ein

viertes vorhanden, welches ebenfalls vor der vierten Längsader aber

der Flügelspitze viel näher liegt. Randmal von mäfsiger Gröfse;

Handdorn stark; dritte Längsader kahl; die kleine Querader sieht

jenseit der Spitze des Randmals und auf dem letzten üritlheile der

Discoidalzelle; hintere Querader steil, etwas gebogen.

Vaterland: Caffrerei (Wahlberg).

Anmerkung. Eine gewisse verwandtschaftliche Beziehung ge-

genwärtiger Art zu den nächstvorbergehenden lässt sich nicht ver-

kennen, doch nähert sie sich durch die Beschaffenheit des Thoiax

tind des Schildchens, ganz besonders aber durch den Bau des Rüs-

sels andereiseils denjenigen Arten, welche man in der Gattung O.iynn

Desv. zu vereinigen pHegt. Der Charakter der Flügelzeichnung und

der glänzend schwarze Hinterleib machen sie allen andern j4cinia-

Arten sehr unähnlich.

Trypeta planifrons uov. yp. cT. (Taf. H. Fig. 13.)

Cana, cnpite pedibusque ßavis ; alae nigrae, gutlis raris majo-

ribus, Art«/, angulo axillati et celtulurum posferiorum terlia ulbido-

hijalinis^ hujns apice nigro. gullam /njdliiuun inagnam includenle,

angulo cellulae anatis poslico macula nigra oblecfo, venu longitudi-

null lerlia mala. — Long, corp 2^ lin., Long. al. 2yi lin.

Ganz und gar weifsgrau. Kopf weifsgelb. Stirn breit, flach,

nach vorn hin etwas s<;hmäler; die weifsliche Behaarung derselben
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äiilserst kiir^ und \M-iii^ l)«>iiiei'kb;ii-; die Borsten hilillnauii : am vor-

dem Tlu'ile jedes Seilciiri)ii(lc's linden sieb z,wei lanj^e IJurslen; \'or-

denand dei' Stirn ziemlich vorlielend. (iesiclil z,iemli<li j^ciade

heral>f;eliend . doeli anl seiner [Mille deullieli aiisj^ehcilill ; der vor-

dere IMnndiand Irilt im Prolile nur seliwaeii voi', ist aber etwas in

die llölie j^eAogen. Fühler knrz, das zweite Glied clv\as geschwol-

len, das kurze dritte Glied nut nicht sehr ahi^ernndeter Vorderecke;

die Füblerborsfe mit kurzer aber deutlicher l'ubescen^. Augen nur

von mittlerer Giöfsc, wenig länglich; Backen breit. [Mundöiriumg

grofs; Hiissel und Taster kurz, bis zum vordem Mundiande rei-

chend. Thoiax und S<hildchen einfarbig wcii'sgrau mit kuizer

weilslicher Behaarung und mit schwarzen Borsten; auf der Mille

der Oberseite des Thorax stehen zwei Borstenfiaare, das vordere in

der (iegend der Quernahl, das hintere in ziendicb ansehnlicher Ent-

fernung vom liinterrande; Schildchen vierborstig. Brustseiten und

Hinlcrriicken ebenfalls vveifsgrau. Hinterleib weifsgrau mit ziem-

lich grober wcil'slicher Behaarung und mit braunen Borsten am
liinterrande des grofsen letzten Abschuitls. Beine ganz gelb. Flü-

gel ziemlich grofs. scbwaiz mit nicht sehr zahlreichen, meist gros-

sen, weifslich glasartigen Tropfen, ebenso gefärbter Wurzel und lliu-

terwinkel; die helle Färbung der Flügel wuizel erstreckt sich auf

dem hintern Theile des Flügels bis zur Spitze der kleinen Wurzel-

zellen, am Vorderrandc bis zum Ende der äufsern Coslalzelle; das

kleine Randmal ist ganz schwarz; unmittelbar jenseit desselben lie-

gen drei helle Tropfen, davon zwei am Vordenande und der dritte

hinler der zweiten Längsader; demnächst folgt in gröfserer Entfer-

nung ein heller Tropfen, welcher noch ziemlich weit vor der Mün-

dung der zweiten Liingsader liegt, hierauf ein hinter der Mündung

dieser liängsader liegender und ein gröfserer vor der Mündung der

dritten Längsader; ein iiocli gröfserer liegt an der Flügelspifze selbst;

in der zweiten Hinterrandszelle liegen drei tropfeuartige Ausschnitte

und im Winkel derselben noch ein grofser Tropfen; die dritte llin-

terrandszelle ist zum gröfsten Theile glashell, doch ist die Spitze

derselben schwarz, schliefst aber einen sehr grofsen hellen Fleck

ein; auf der Ilinterecke der Analzelle und dem folgenden Theile

der sechsten Läugsader liegt ein kcilförnnges schwarzes Fleckchen;

ein kleineres findet sich an der Mündung der sechsten Längsader;

sonst ist der ganze Hinlerwinkel glashell und ungeüeckt; die Dis-

coidalzelle schliefst drei an ihrem liinterrande liegende, nicht voll-

kommen ausgebililelc und fast zusamnienlliefsende und einen abge-

sonderten, geiade unter der kleinen (^ueiader liegenden hellen Tro-
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pl'eii ein; in der eisicn lliii|piion(Js,6elle pflegen sich vier helle Tro-

pfeu zu finden, der ;;;i()l'sle der kleinen Qiierader zunäclist, in eini-

gei' Entfernnni:; von ihm der bei weileni kieinsle, die Ijeiden letz-

lei), nhereinander stehenden in der Niilie des an der Flügelspit^te

seihst stehenden grofsen Tropfens, llanddorn deuflicli; drÜfe Längs-

ader kahl; die kleine Qiierader weil jenseits dei- Spitze des Uaiid-

niales und auf dem letzten Viertheile der Diseoidalzelle; hintere

Querader sehr steil; der Hintervvinkel der Aualzelle bildet eine

kurze Spitze.

Vaterland: CaflVerei (Wahlherg).

Anmerkung. Es erinnert Trijpela planifroiis viel weniger an

die virm?a-Arten, als dies die vorhergehende Art thut; auch nähert

sie sich im Bau der Mundtheile mehr den Tep/rrilis-Aileu^ während

jene darin den Ovry«a-Arten näher tritt.

Trypeta nlnla iiov. sp. 2. (Taf. II. Fig. 14.)

Gracillima. fiisca ^ ubdom'me e.v feinigitteo ju/'o, terehra etuii-

gdla vrfiracea. peclore ped i/jtts(fue Jluvis; utue InjuUnue elongotiie,

ungtislae, J^nscae, gu(lulis numerosis pallide J'uscis adspersae , gut-

iis iionnuUis in margine anteriore
,

pturibus in margine posteriore

elufo subfiyatinis. — Long. corp. cum terehra 2j lin., Long. al.

(ianz aufserordentlich schmal und schlank. Oberseile des Tho-

rax ziemlich dunkelbraun, mit der undeutlichen Spur von noch

dunkleren Längslinien; Behaarung sehr kurz, zerstreut, weifslich

;

Borsten ziemlich hell, zwei Paar auf der Mitte der Oberseite des

Thorax. Schildchen viei borstig , von der Farbe der Oberseite des

Thorax, nur der Rand gelbbraun. Ilinlerrücken schwarzbraun, mit

dichter hellgr:tnlirher Bestäubung. Brustseilen g'lblich, nur gegen

ihren Oberrand hin etwas gebräunt. Hinterleib äufserst schmal,

bräunlichrolh. glänzend, mit äufserst zarler und kurzer Behaarung;

der erste Abschnilt desselben sebi' verlängeit, die andern von we-

nig verschiedener Länge. Die glänzend ochergeihe Legeröhre ist

völlig flachgedrückt und fast so lang, wie die vier letzten Flinler-

leibsabschnitte zusammen; das dritte Glied derselben ist ganz beson-

ders spitz. Beine gelb, ziemlich schlank; das erste Fulsglied aus-

serordentlich verlängert, auch das zweite viel länger als gewöhn-

lich. — Die äufserst langen Flügel haben eine sehr gleichmälsigc

Breite und eine .--ehr stumpfe Spitze; sie sind sehi' dunkelbraun ge-

färbt, aber mit zahlreichen, hellbraunen, punktartigen Tröpfchen ge-
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zeiclinet, welclu' reilieriwoi.se iui den Liinf^saderii stellen und nur an

der iiiilVerslen Flüj^elspilzc Iclilen; ;mi Vorderraride s'ehen /.wischen

der IMündiin'^ der ersten und zweiten l^änj;sader vier halbkreisför-

mige, ziemlich wasserklare Tröpfchen; der Ilinlerrand des Flügels

liat einen breiten, vom Achseleinsehnille bis zur IMündung der fünf-

ten l^äiigsadcr reichenden ansgewasehenen Saum, in welchem eine

Heihe grofser. glasartigerer Tropfen liegen, welche aber wegen der

nur graulichen Färbendes Grundes wenig in die Augen fallen; end-

lich liegen auch in der zweiten IJinteirandszelle und zwar am Flü-

gelrande selbst zwei ziemlieh ansehnliche glasartige Tropfen. Rand-

dorn deutlich; Randmal aufserordenilich lang; dritte Längsader kahl;

die kleine Querader steht jenseit des Endes des Randmals und un-

gefähr auf dem letzten Driltheile der Discoidalzelle; hinlere Quer-

ader senkrecht, gerade; die Analzelle ist an ihrem Ende gerade ab-

geschnillen, ihr Hinlerwinkel ein rechter.

Vaterland: NCJami (VVahlberg).

Anmerkung. Uebcr den IJau des Kopfes dieser überaus merk-

würdigen Art vermag ich leider keine Angaben zu machen, da er

bei dem Exemplare, welches ich vor mir habe, zerstört ist. Sie

läfst sich mit gar keiner unserer europäischen Arien vergleichen und

steht, wie ich schon oben bemerkte, wohl unter allen bekannten

Arten keiner näher, als der Trypeta grarilis; indessen unterschei-

det sie sich auch von dieser nicht unwesentlich, am auffallendsten

durch den ganz andern Bau der Flügel.

Trypeta bipunctata nov. sp. §• (Taf. II. Fig. 15.)

Pallide cervhia, opnca, ulrinque ptmclo airo, inier antennam

ei ocuU inurginem posito signata; alae fuscae giidulis niimerosissi-

mis, stibpelluciilis adspersae. — Long. corp. cum terebra 'if lin.,

long. al. 2-|-^ lin.

Bleich rehbräunlicli. matt; die Behaarung überall ziemlich weifs-

lich, die Borsten mehr fahlbräunlich. Der Kopf wenig heller ge-

färbt. Die Stirn ziemlich breil und der Vorderrand derselben et-

was vortretend; jederseits zwischen Fühler und Auge steht ein lief-

schwarzer Punkt. Das Gesicht nicht ausgehöhlt, ziemlich gerade

und nach unten hin schwach zurückweichend; der vordere Mimd-

rand gar nicht vorgezogen. Augen grofs, nur wenig länglich; die

Backen ziemlich schmal. Die IMundölInung von mäfsiger Gröfse.

Rüssel und Taster sehr kurz, nicht bis zum Vorderrande der Mund-

üffnung reichend. Fühler ziemlich breit, wenig über die Mitte des
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Gesichts herabreicliend; das dritte Glied derselben am Ende abge-

rundet; das zweite mit zalilrcicheu aber kurzen, schwarzen Ilärcheu

besetzt. Die Fühlerhorsle lang und dünn, scheinbar nackt. Die

Oberseite des Thorax mit einer schwärzlichen, nach hinten hin brei-

ter werdenden nnd sich über das ganze Schildchon foitsetzenden

Mitlclsliieme, welriie iiii'^ends eine scharfe Ijef^ränziin^ zeigt; auf

der Oberseite des Tliorax stehen zwei ziemlicii weit vorgerückte

Borsfenpaare. Das flache Srhiidchen ist vicrborslig. Die Brustsei-

ten zeigen nur eine sehr undeutliche Spur von dunkler Siriemung.

Der Hinterleib ist von derselben Farbe, wie der Thorax; sein fünf-

ter Abschnitt ist etwas länger als der vierte. Die Legeröliie ist

noch nithl so lang wie die beiden letzten Hinterleibsabschnitte zu-

sammen, rolhbrauu, an Wurzel und Sjjitze schwarzbraun, überall

hell behaait. so dafs sie dadurch in ihrer Färbung mit dem übrigen

Körper ziemlich übereinstimmend erscheint. Beine bräunlichgelb;

die Färbung der Schenkel von derjenigen des übrigen Körpeis we-

niger abweichend. Flügel von gleichmäfsiger Breite uiul an der

Spitze sehr stumpf, dunkelbraun, im Hinterwiukel etwas heller,

überall mit zahlreichen hellen, aber nicht glasartigen Tröpfchen be-

sprengt; am Vorderrande unmittelbar jeuseit des Handmales findet

sich ein unregelmäfsig begrenztes, helles Striemehen, welches sich

mit seinem Ende zur zweiten Längsader hinbeugt; an der äufsersten

Flügelspitze liegt ein fast nierenförmiges, weifslich glasartiges Fleck-

chen, welches von der Mündung der dritten bis zu der der vierten

Längsader reicht: gröfsere, ueifslich - glasartige Tropfen finden sich

unmittelbar am Hinterrande, und aufser diesen noch zwei oder drei

am Vorderrande zwischen dem hellen Striemchen und dem nieren-

förmigen Fleckchen an der Flügelspitze. Der Randdorn ist deutlich;

die kleine Querader steht etwas jenseit der Spitze des Bandmales

und ungefähr auf dem Ictz-ten Drittheile der Di.-;coid;ii/.elle; die

dritte Längsader ist unbeborstet; der Hiulerwinkel der hintersten

VVurzelzelle spitz.

Vaterland: Vorgebirge der guten Hoffnung (Krebs).

Anmerkung. Obgleich diese Art sich nicht durch auffallende

plastische Merkmale auszeichnet, zeigt sie doch von allen bekann-

ten europäischen Arten mancherlei Unterschiede, so dafs sich keine

als ihr besonders nahestehend bezeichnen läfst. Sollte sie in eine

derjenigen kleineren Gattungen gestellt werden, welche man für die

europäischen Arten zu bilden pflegt, so könnte dies nur die aus den

Verwandten der TVy/jf/o 7vrojj/or/o«//«

,

gebildete Gattung sein, wel-

cher man am besten mit Rondani den ISamen Tepfirilis giebt.
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Trypeta indecora nov. sp. 9. (Taf. 11. Fig. 16)

Nigra, rnpile^ cnllo tiutnerali pedihusque /lavis^ tnarghie spg-

innilornni nhdominalhiin shigiilorunt ajigiislessitno yinve.sretile; nli.s

ininiacidalis^ Icrebra feininae ahdom'tni siibaequuli. — Long. coip.

ciiin terebra 2J liu., Long. al. 1 ,^ liii.

Schwarz. Kopf diinkclgell), der Ilinfprkopf fasi ganz und gar

schwarz. Slirn mit den gewöhnlichen scliwarzen Horsten. Gesicht

ansgeliöhlt; der vordere IMiindrand mehr vorgezogen als bei der

[Mehiz.ahl der ihr verwandten curo[)äischen Arten. Angcn gcrnndel

nnd die Hacken sehr sclnnal. Fühler nicht ganz bis zum Mimd-

rande hinabreicliend; das dritte Glied derselben mit abgerundeter

Vorderecke. Die MnndölTnnng grofs nnd weil; Rüssel und Tasler

nicht über den vordem iMundrand hinwegreichend. Die Sauglap-

pcn iinienförniig, sehr verlängert, so dafs sie rückwärts bis wieder

über das Kinn hinwegreichen. Der Thorax ganz schwarz, nur die

kleine Schiillerscinviele gelb; die Oberseite desselben mit fast weifs-

licher Bereifung. Das Schildchen ganz schwarz, mit der Spur von

heller IJercifung, vierborstig. Ilinlerleib glänzend schwarz, kaum

deutlich bereift, doch in mancher Richtung seidenglänzend; die Hor-

sten desselben sind schwarz; der llinterrand der einzelnen Ringe

zeiet eine überaus schmale, kaum deutlich wahrnehmbare dunkel-

gelbe Säumimg; nur am letzten Ringe, wo sie breiter ist. fällt sie

mehr in die Augen. Die glänzend schwarze, conisehe Legeröhre

ist fast von der Länge des Hinterleibes und nicht flachgedrückt; die

sparsame Behaarung derselben ist schwarz. Die Vorderhüften, das

zweite Glied der 31iltel- und Hintcrhüften imd die Beine dniikekelb.

Das Flügelgeäder von derselben Bildung wie im Verwandlschafts-

kreise der europäischen Trypeta fiolsfilinlis Unn.; auf dci- VVurzcl-

hällie sind die Adern gelb, auf der Spitzenhälfte dagegen schwär/,:

das Randmal ist gelb; sonst findet sich keine Spui- von einer

Zeichnung.

Vateiland: CalTrerei (Drege).

Anmerkung. Es gehört diese Art in die Verwandtschaft von

Trijpi'la solxlitUdis Linn.. also zu den ächten f/r-oyo/ioro-Arien. Die

mein verliingertf'u Sauglappen unterscheiden sie zwar von der Mehr-

zahl unserer europäischen Arten, doch sind dieselben bei diesen nicht

nur von sehr verschiedener Länge, sondern bei Urophora sfigtna

Loew auch eben so laug. Am ähnlichsten ist ihr die curoj)äische

Trifppla inaura Frauen f. von der sie sich .iber schon durch ihr

schwarzes .Scbildchcn leicht unterscheidet.
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Trypeta anceps iiov. sp. 9. (Taf, II. Fig. 17.)

Obscure rinerea. copHe, femorum npicc. tihiis tnrsisque obscure

ocliraceis. prohosride lovgissima, n^enicufaiff, alae fiifalhiae^ in dinii-

dio basali ninculis nl'KjUol disaelis, in upiculi fasciis ditubns anlice

bijidis et mncula apicali nigricantibns ornulne,, terebrn efongata,

atra. — Long. corp. cum terebra 'iyy lin., Long. al. l ^\ lin.

Von der (»c^ialt und ungefähr auch von den Färhiingsverhält-

nissen eines Mi/npUfs. Die (jiniulfarhe des Körpers schwarz, aber

von granlielier Beslänbung und gelblicher ßehnarnng so überdeckt,

dafs das ganxc riiioieheii schwärzlich aschgrau erscheint. Kopf fast

ganz von demjenigen Bane wie bei den MijopHes-Arten ^ dunkel

ochergelb; die Siirn mit zwei lebhaft gelben Siriemen; ihre Mittel-

linie luid Seitenränder mit ziemlich wcilslicher Bcsiäubnng: die drei

Borsten am vordem Theile des Seitenrandes sind schwarz; eben so

die langen Sclieitelboislen; die iibiigen Scheitelborsten sind bell.

Das etwas schmale (Tcsicht ist ausgehidilt und hat an seinem Sei-

tenrande ziemlich lebhaften weifsen Schimmer; der vordere .Mund-

rand ist ziemlich vorgezogen. Die verliältnifsmäfsig langen Taster

reichen etwas über ihn hinaus; der sehr verlängerte Rüssel reicht,

wie bei den europäischen Miinpiles-Ar\cn, sehr weit über denselben

hinaus, und die verlängerten, linienlörmigen Sauglappen reichen wie-

der bis über das Kinn zurück. Fühler nicht ganz bis zum Mund-

rande reichend; das dritte Glied mit nicht sehr abgerundeter Vor-

derecke. Die Fnblerborste scheinbar nackt. — Die Oberseite des

Tborax mit drei braunen Längslinicn luid gelber Scbulterscbwiele;

ihre Behaarnng bleichgelblich; die Borsten, deren auf der Mitte der-

selben zwei Paare stehen, sind schwarz; das erste dieser Paare

ist weit vorgerückt. Schildcben vierboistig, die Spitze desselben

gelb. Hinlerleib von der Färbnng des Thorax, die Behaarung des-

selben bleichgelblich, die Borsten am Hinterrande des lelzten Seg-

ments schwarz. — Die Legeröhre glänzend schwarz, kegelförmig,

nicht flachgedrüekt. an dem beschriebenen Exemplare zwar länger

als der Hinterleib, bei lebenden ofler auch bei besser conservirten

trocknen Exem[)laren dürfte sie denselben an Länge kaum erheblich

überlrcllen; iliie Behaarung ist schwarz. Das zweite (iiied der Hüf-

ten und die Beine sind von ziemlich dunkeler, bräunlich ochergel-

bcr Färbung, die Schenkel mit Ausnahme ihres letzten Viert heiles

aber schwarz und von dünner Bestäubung etwas grau. Flügel ziem-

lich lang und schmal, glasartig, nur' mit sehr schwacher .Spur eines

etwas wcifslichcn Ansehens; ihre Zcichmuig ist schwärzlich; auf der
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Wurzelhälflc l)eslclil sie aus getrennten, wenig aulTallenden Flecken,

N'velrlie (iic Anl.igc zu zwei Binden vorstellen, von denen die eine

in der IMillc der äufsern Coshilzelle bej^iiinl und über d;is Ende der

kleinen VVurzelzellcn läuft, während die zweite über die iMille der

Disooidal/.elle j^elil; die Spilzenbälflc der Flügel ist durch zwei

sciunalc liindon und dureh einen bindcnlörmigen Fleck au der S|)ilze

selbst gezeiehuei; die erste dieser beiden Binden spaltet sich vor der

kleinen (^ucradcr in zwei Zweige, von denen der eine senkreelil

zum Vorderrande, der .andere schräg nach der Spitze des Bandnia-

les lau 11 ; die zweile Binde, welche eine ziemlich senkrechte Lage

hat, und dtm Vorderrand auf dem Ende der Marginalzelle trillt,

zeigt an ihrem Vorderrande nur eine undeutliche Spaltung, welche

durch einen gröfseren, am Vorderrande selbst liegenden und duich

einen kleinereu, an der Vorderseite der dritten Läugsader liegenden.

glashcUen Tropfen hervorgebracht wird. Der bindenartige Spilzen-

fleck beginnt jcnseit der Mündung der zweiten Längsader und wird

von der vieiteii hinten gerade abgeschnitten. Eine gewisse Aehu-

lichkeil in der Anlage der Flügelzeichnuug mit derjenigen von Tnj-

pela Cunyzae Frauen f. ist nicht zu verkcunen. Ein Randdorn isl

nicht zu bemerken; die dritte Längsader ist nicht beborstet; die

kleine Querader steht weil jenscit des Endes des Rnudmales und

ist der hinicrn Querader äufserst genähert; die dritte und vierte

Längsader sind am Ende parallel; der llinterwinkel der hintersten

Wurzelzclle ist in eine kurze Spitze ausgezogen.

Vaterland: CalTrerei (Drege).

Anmerkung. Sie hat in ihrem Totalhabitus soviel Aehnlichkeif

mit den Myofnfes-Ar\cn ^ dafs man sich geneigt fühlen könnte sie

in diese Gatlinig zu stellen. Genauere Untersuchung zeigl, dafs dies

unmöglich ist, da bei ihr die dritte und vierte Längsader parallel.

i)ei jenen auH'aliend convergent sind, da ferner die hinterste Wui-

zelzclle in eine Spilzc ausgezogen, bei jenen aber bogenförmig ab-

gerundet ist. Auch zur Gattung Urophora Desv, deren Arten sie

mehr im Körperbau als in der Körperfärbung und in der Flügel-

zeichnung gleicht, kann sie wegen der abweichendein Gestalt der

hini ersten NN urzelzelle und wegen des weit über den vordem [Mund-

rand hiuausreichenden Hüssels nicht gebracht werden. Die Gestall

der VVuizclzelle und des Hüssels verweisen sie in die Nähe von

Ensinn Desv.; aber auch dieser Gattung kann sie wegen der nicht

flachgedrückten, sondern wie bei Myopilcs und Urophora gebilde-

ten Legeröhre nicht beigezählt werden. L^eberdics weicht auch der

Bau des Rüssels, der mit dem der ßlyopites-Arien übereinstimmt,
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von dem Bau, welchen er bei den ächten J?H«ma-Arten hat, erheb-

lich ab. Sic bildet also eine Zwischenform zwischen Ensina und
Urophora.

Trypeta Conyzae Fraueni. cT et $. (Tab. II. Fig. 18.)

Cinerea, capite, scutetli apice pedibusque Jlavis, femoribtis fusco.

lihiratis, proboscide elongata, genicutala; alae gntlis hyalinis ma-
gnis, jfascias deformes efficienlibus, nigro-reticulatae, vena longilu-

dinali tertia luida, celhdae analis angulo poslico acuto. — Long,

corp. cT Iji 2 cum terebra I^ lin., Long. al. 1^— ly^y lin.

Trypeta Conyzae Frauenf. Ber. k. k. Aead. XXII. 555. Fig. II.

Aschgrau. Kopf gelb, der Seitenrand der mäfsig breiten Stirn

und das Gesicht weifslich; die gewöhnlichen Slirnborsten schwarz.

Das Gesicht auf der Mitte vertieft, gegen den Miindrand hin wie-

der etwas vortretend. Fühler bis ziemlich zum Mundrande hinab-

reichend, dnnkelgelb; das gewöhnlich etwas gebräunte dritte Glied

mit wenig abgerundeter Vorderecke; die Fühlerboiste mit äufserst

kurzer, ziemlich schwer wahrnehmbarer Pubescenz. Augen ziem-

lich grofs, wenig länglich; die Backen nur mäfsig breit. Mundöü-
nung sehr grofs; Taster lang, etwas über den vordem Mundrand
hinausreichend, an der Basis weifslich, sonst lebhaft gelb; der sehr

verlängerte Rüssel ist gekniet, reicht mit seinem Knie erheblich über

den vordem Mundrand hinaus und mit den verläng'erten Sauglap-

pen bis wieder über das Knie zurück. Thorax aschgrau, nur die

Schulterschwiele etwas gelber: auf seiner Oberseite mit der Spur
von vier feinen braunen Längslinien, mit verhältnifsmäfsig grober

weifslicher Behaarung und mit schwarzen Borsten, deren auf der

Mitte zwei Paare stehen. Schildchen von der Farbe des Thorax
doch an der Spitze gelb , vierborstig. Hinterrücken schwarz mit

grauweifslicher Bestäubung. Hinterleib grau mit zwei Reihen gros-

ser, aber nicht immer scharf begränzter, schwärzlicher Flecke und
mit verhältnifsmäfsig grober und etwas langer weifslicher Behaa-

rung, am Hinterrande des letzten Abschnitts mit etlichen schwar-

zen Borsten. Die glänzend schwarze und schwarzbehaarte Lege-

röhre des Weibchens ist kaum ganz so lang wie die vier letzten

Hinterlcibsabschnitte zusammen. Beine gelb, die Schenkel mit zu-

weilen sehr undeutlichen braunen Striemen. Flügel glasarlig mit

schwärzlichem Gitter, welches durch gröfstentheils ziemlich grofse,

zu unregelmäfsigen Querbinden zusammentretende helle Tropfen ge-

bildet wird; die erste solche Querbinde beginnt als einfache Reihe
Berl. Entoniol. Zeitschr. V. 21
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am Vorderrandc auf dem Ende der äufscren Coslalzclle und wird

hinter der drillen Längsader eine doppelle; die /.vvcilc IjeginnI da-

gegen am Ilinlcrrande des Flügels unmittelbar jenseit der Mündung

der fünften Längsader als einfache Reihe und spaltet sich erst zwi-

schen der dritten und zweiten Längsader in zwei Zweige, vou de-

nen der innere den Vordcri-and unmittelbar jenseit des Handmales

erreiclit; die dritte Querreihe ist aus etwas kleineren Tropfen ge-

bildet und beginnt unmittelbar jenseil der zweiten Längsader; sie

läuft ohne sich zu spalten senkrecht bis zum Hintcrrande. In dem

Schwarzen, welches den hintern Theil der ersten und zweiten Rinde

trennt, so wie in demjenigen, welches zwischen der zweiten und

dritten ßinde liegt, ßndcn sich noch einige kleinere helle Tröpf-

chen, auch liegt ein solches an der äufsersten Flügelspilze selbst.

Die Flügelwurzel ist am Vorderrande bis gegen die Mitte der äus-

seren Costalzelle, auf dem hintern Theile des Flügels bis zum Ende

der kleinen Wurzclzellen glashell. Das Handmal schliefst keinen

hellen Tropfen ein. Dritte Längsader nicht beborstet; die kleine

Querader steht ziemlich weit jenseit der Spitze des Handmalcs und

selbst etwas jenseit des dritten Viertheilcs der Discoidalzelle; der

Hinterwinkel der Analzelle bildet eine kurze Spitze.

Vaterland: Aegypten, auf Conyza aegypiiaca (Frauenfeld).

Anmerkung. Trypeta Conyzae steht in naher verwandtschaft-

licher Beziehung zu Trypeta anceps, welche sich auch in der ähn-

lichen Anlage der Flügclzeichuung ausspricht. Es gilt mithin von

ihren Organisationsverhältnissen und von ihren verwandtschaftlichen

Beziehungen im Allgemeinen dasselbe, was von denen jener Art ge-

sagt worden ist. Der einzige erhebliche plastische Unterschied zwi-

schen ihr und Trypeta anceps ist die Flachheit ihrer Legeröhre,

während diese bei Trypeta anceps in ihrem Baue mehr derjenigen

der üiropÄora-Arten ähnelt. Es tritt Trypeta Conyzae mithin den

ächten JG'rwifm-Arten noch etwas näher als ihre südafrikanische Ver-

wandte.

Trypeta praetexta nov. sp. cT- (Taf. IL Fig. 19.)

Ex luleo cinerea^ thorace fnsco-strialo^ abdomine nigro-macH-

lato, capite, pedibns et scutello Jlavis, angidis huj'tis lateraUbns fji-

scis^ proloscide breviter genicidata; alae subhynlinae , costa, apice

et secnndo marghiis postcrioris dimidio fnsco limbatis - limbo lato

in ipso alae margine gnttis raris ornato, gtiltis in disco confertis

reticidato, t^ena longitudinali tertia nnda. — Long. corp. I } lin.,

Long. al. 1| lin.
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Aschgrau, etwas in das Gelbgraue ziehend. Stirn ziemlich

schmal, mit zwei lebhaft gelben Längsstriemen, welche durch eine

gelblichweifse Mittellinie von einander getrennt sind, und mit weifs-

besläubtem Seitenrande. Gesicht weifslich bestäubt, auf der Mitte

stark ausgehöhlt. Der vordere Mundrand ist in die Höhe gezogen

und tritt im Profile stark vor. Fühler ziemlich dunkelgelb, fast bis

zum vordem Muudrande hinabreichend; das ziemlich breite dritte

Glied am Ende abgerundet; die ßorste mit äufserst kurzer Pube-

scenz. MundöfFnung sehr grofs. Taster kurz und schmal. Rüssel

gekniet, doch die Sauglappen nur mäfsig verlängert, so dass sie

nicht wieder bis zum Kinn zurückreichen. Augen grofs, etwas

länglich; Backen nur von mittlerer Breite. Die Oberseite des Tho-

rax mit fünf sehr deutlichen dunkelbraunen Linien, kurzer gelbvveifs-

licher Behaarung und schwarzen Borsten, deren auf der Mitte der-

selben zwei Paare stehen; Brustseilen wie die Oberseite des Tho-

rax gefärbt, auf ihrem obern Theile mit einer braunen, unterbro-

chenen Längssirieme. Schildchen gelb mit braunen Seitenecken,

vierborslig. Der graue Hinterleib mit zwei Reihen deutlicher,

schwärzlicher Flecke, von denen die auf dem letzten Abschnitte

stehenden sich durch ihre gröfsere Länge auszeichnen. Die kurze

Behaarung des Hinterleibs ist gelbweifslicb, doch stehen am Hinter-

rande des letzten Abschnitts schwarze Borsten. Beine ziemlich dun-

kelgelb; Mittel- und Hinterschenkel braun gestriemt. Die Flügel-

fläche ist fast glasartig, doch nicht ohne eine deutliche gelbgraue

Trübung; Vorderrand, Spitze und die zweite Hälfte des Hinterran-

des sind von einem sehr breiten, schwarzbraunen Saume eingefafsl;

dieser Saum schliefst am Flügelrande selbst folgende helle Tropfen

ein: einen auf dem Ende der äufsern Costalzelle, einen unmittelbar

jenseit des Randmales, einen unmittelbar jenseit der Mündung der

zweiten Längsader, einen quergezogenen an der äufsersten Flügel-

spitze, drei in der zweiten Hinterrandszelle und einen auf dem Ende

der dritten Hinterrandszelle; sonst ist der dunkle Saum in der Nähe

des Flügelrandes gar nicht durchbrochen; mehr nach seiner innern

Gränze bin linden sich zunächst immer zahlreicher kleine Tröpfchen

ein, bis zwischen der dritten und vierten Längsader gröfsere Tro-

pfen nur noch ein aus schwarzbraunen Ringen und Ringtheilen ge-

bildetes Gitter übrig lassen; in der Discoidalzelle liegen ein oder

zwei viereckige, mit dem dunkeln Saume nicht in Verbindung ste-

hende Flecke, in der dritten Hinterrandszelle drei in ein Dreieck

gestellte; der Hinterwinkel des Flügels ist ungefleckt. Randdorn

deutlich; das keinen hellen Tropfen einschliefsende Randmal von

21*
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mäfsigcr Gröfsc; die drille Liingsadcr niclil bohorstol; die kleine

Qiicradcr sieht jeiiseil der Spilze des Ilajidmals und elwa auf dem

Iclzten Drillheile der Discoidalzcllc; der Ilinterwinkel der Aualzcllc

ist spitz.

Vaterland: CafTrerei (Wahlhcrg).

Anmcrknng. Trypeia praelexln gehört in den Kreis derjeni-

gen Arien, welche in die Galhmg Oxyna Des v. zu siclien sind, und

unterscheidet sich von der Mehrzahl der dahin gehörigen europäi-

schen Arten durchaus in nichts Wesentlichem. Die Arien ans ih-

rer nächsten Verwandlschnfl sciieinen in Afrika ganz besonders

häufig zu sein, da sich unter den mir bekannten 30 afrikanischen

Trypetinen 7 ächte ^cmia-A rten finden.

Trypeta dubia Walk. cf. (Tab. II. Fig. 20.)

Obscure cinerea^ villis ihoracis tribus lalissimis, abdominis dua-

bus e tnactdis composilis , nigricantibtis, capite pedibusqne Jlavis.

palpis fiifignts dilataiis^ proboscide longa genictdnia : alae nigi'O-

fiiscoe gutirdis hyalinis adspersae , dimidii posiertoris parle bnsali

hyalina rare macidafa. fascia subaplcali oblitjiia e gnllis inagnis

hyalinis coit/luenlibus conslrucla. vena tongittidinali tertia nuda. —
Long. corp. If lin., Long. al. 1|- lin.

Trypeta dubia Walker Dipt. Saund. 379.

Ich besilzc von dieser Art nur ein einzelnes Männchen, dessen

Beschaffenheit keine ganz sicheren Wahrnehmungen über den Ton

der Körperfärbung zuläfst, sonst aber vortrefflich erhalten ist. —
Aschgrau. Der Kopf gelb, doch der obere Theil des Ilinterkopfs

schwärzlich. Stirn von mäfsiger Breite, mit zwei orangegelbcn

Längsstriemen, welche durch eine weifsgelbllche Längslinie getrennt

sind; am Seitenrande mit weifslicher Bestäubung; die gewöhnlichen

Stirnborsten schwarz, die Borstchen am Scheitcli-andc hell. Das

Gesicht wcifslich bcsläubl, oben ausgehöhlt; der vordere Mundrand

etwas in die Höhe gezogen und im Profile sehr stark vortretend.

Fühler gelb, nicht ganz bis zum Mundrande herabreichend; das dritte

Glied mit wenig abgerundeter Vorderecke; die Borste nur mit über-

aus kurzer Pubcscenz. Augen grofs, etwas länglich; die Backen

von mittlerer Breite. Mundöffimng viel länger als breit; die Taster

lang und von auffallender Breite, über den Vorderraiul der Mund-

öffnung hinwegreichend; der Rüssel verlängert, mit seinem Knie

über den vordem Mundrand vorstehend und mit der Spitze der ver-

längerten vSauglappen bis wieder über (fas Kinn zurückreichend. Die
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Oberseite des Thorax niil einer diirch ilire ganz aufserordentliclic

Breite ganz ausgezeicliiiefcn schwärzlichen Mitlelsirieine und jeder-

scils mit einer last eben so breiten schwärzlichen Scitcnstrienie, so

dafs nur zwei, nac!» vorn hin etwas schmäler werdende Striemen

von der grauen Grundfarbe übrig bleiben. Die sehr kurze Behaa-

rung des Thorax ist weifsgclblich; die Borsten, deren auf der Mitte

der Oberseite zwei Paare stehen, sind schwarz. Schildchen vier-

borslig, zieudich schwärzlich, nur an der äufsersten Spitze undeut-

lich gebräun!. Auf dem liinterleibe finden sich zwei Reihen sehr

grofser schwärzlicher Flecke, welche zu zwei Striemen zusammen-
flicfsen; am Seitenrande des ersten Abschnills zeigt sich eine rost-

bräunliche Färbung. Die kurze Behaarung des Hinterleibs ist ziem-

lich vveilVlich, doch stehen am Ilintcrrande des letzten Abschnitts

schwarze Borsten. Beine i;e!b, die Hinlerschenkel auf der Unter-

seite mit einer kleinen braunen Sirieme; auch auf der Unterseite

der Mitlelschcnkcl zeigt sich die Sj)ur einer solchen. Flügel braun-

schwarz, der erste Tlieil ihrer hiiitcrn Hälfte und eine schräge, et-

was gebogene Binde, welche jenseit der beiden Queradern über den

Flügel läuft, weifslich glasartig; der helle Tlieil der hinlern Flügel-

bälfle ist bis in den Hinlervvinkel hinein mit einzelnen braunschwar-

zen Fleckchen gezeichnet; die helle Querbinde ist durch gröfsere

glasartige Tropfen gebildet, welche am Vorderrande und mehr noch

am Hinterrande des Flügels mit einander verfliefsen, auf der Mitte

desselben durch braunschwarze Bogen mehr voneinander gelrennt

bleiben. Der an der Flügelspitze liegende Theil des Braunschwar-

zen enthält nur wenige und kleine Tröpfchen, von denen keines an

der Flügelspitze selbst steht; zahlreichere helle Tröpfchen finden

sich auf dem ersten Theile des Braunschwarzen, besonders auf dem
mittleren Theile desselben, während sie in der Gegend der hintern

Ouerader selten sind; das Randmal schliefst keinen hellen Tropfen

ein. Randdorn doullich; dritte Läiigsader nicht beborstet; die kleine

Ouerader jenseit der Spitze des Randmals, ungefähr auf dem letz-

ten Viertheiie der Discoidalzelle; die hintere Querader steil, auf ih-

rer Mitte etwas nach auswärts gebogen.

Vaterland: Calfrerei (VVahlbcrg).

Anmerkung. An der Sicherheit der Bestimmung habe ich kei-

nen Zweifel. Obgleich die Taster breiter als bei der Mehrzahl der

0.ryna-Arlcn sind, mufs sie doch zu dieser Gattung gestellt werden

und kann nicht einmal als eine erheblich abweichende Art dersel-

ben bezeichnet werden. — Herr Walker hat das VVeii>chcn beschrie-

ben, welches eine rolhgelbc, an der Sjnlzc schwarze Legeröhre hat.
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Trypeta caffra uov. sp. d. (Taf. II. Fig. 21.)

Cinerea^ capite^ sculello pedibusque Jlavis, scutelli lateribus fe-

monirtKjue dimidio basali nigris, proboscide geniculaia-, alcie liyali-

tiae, macula niagna apicali, fascia transversa media et mucula mi-

nuta siibbasali iiigro - fuscis limpido gtUlatis ornalae, ht reliqua

parle mucxdls disjectis nigro-fuscis nolalae, vena longiludinali ier-

tia nuda. — Loug. corp. 1 1 lin., Long. al. 1 ' lin.

Aschgrau. Kopf gelb. Stirn nur niäfsig brr'if, dunkler, am
Seitenrande etwas weifslich bestäubt; die gcwöbnlicben Borsten

schwarz; die Borstclien am Scheitelrande hell. Gesicht auf der

Mitte etwas ausgehöhlt; der vordere Mundrand nur wenig vortre-

tend. Fühler nicht bis zun» Rlundrande herahreicbend; das längli-

liche drille Glied an» Ende ziemlich abgerundet; die schwarze Füh-

lerborste n)it überaus kurzer Pubescenz. Mundöffnung ziemlich

grofs, etwas länger als breit. Taslcr und Rüssel bis zum Vorder-

rande der ftluudölFnung reichend, erstcre nicht breiter als gewöhn-

lich, letzterer mit nur mäfsig verlängerten Sauglappen. Oberseife

des Thoras grau; ob dunklere Läugssiriemen vorhanden gewescu

sind," wie es den Anschein hat, läist das etwas ölig gewordene Ex-

emplar nicht erkennen. Die sehr kurz.e Behaarung ist gelbweifs-

lich; die Borsten, deren auf der Mitle zwei Paare stehen, sind

schwaiz. Schildchcn gelb, mit vier schwarzen Borsten, auf den

Scitenecken in einiger Ausdehnung geschwärzt. Hinlerleib von der

Färbung des Thorax, mit der Spur von zwei Hcihen grofscr dunk-

lerer Flecke; die Behaarung desselben gelb weifslich, die Borsten am
Ilinlerrande des letzten Abschnittes schwarz. Beine gelb, die Schen-

kel von der Wurzel bis etwas über die Mitte hin schwarz. Flü-

gel ziemlich weifslich glasartig; die Flügclspilze schwarzbraun; die-

ses Schwarzbraune schliefst in der Nähe seiner Innern Gränze etwa

fünf, am Aufsenrande des Flügels nur drei, etwas gröfscre glashclle

Tröpfchen ein, von denen das erste unmittelbar hinter der Rlündung

der zweiten Läugsader, das zweite au der äufscrsten Flügelspitze

und das dritte etwas hinter der Mündung der vierten Längsader

liegt. Eine schwarzbraune Oucrbinde schliefst beide Queradern ein;

auf ihrem hintern Theile enthält sie nur wenige helle Tröpfchen,

zahlreiche auf ihrer IMitte; ganz am Vorderrande schliefst sie ein

längliches, unmittelbar jenseit des Handmalcs liegendes Tröpfchen

ein. Ein kleiner schwarzbrauner Fleck erstreckt sich von der Rlille

der äufsern CoslalzcHe bis zur Spitze der vordeni der beiden klei-

nen VVurzelzellen. Das erste Dritlhcil des Handinals ist gelblich-
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weils, die beiden lelzlen Drilllieilc sind schwarz; auf der äufsersten

Spitze der äulsern Costalxelle liegt ein kleines schwarzes Pünktchen.

Auf dem übrigen Theile der FlügeÜliiche liegen vereinzelte schwarz-

braune F'leckchen, eines derselben auf der spitzen Hinterecke der

Costalzelle, drei in der dritten Hiuterrandszelle, eines in der Dis-

coidalzelle und drei oder vier zwischen der dunkeln Querbinde und

der schwarzbraunen Färbung der Flügclspilzc; von letztern ist das

am Hinterrande des Flügels liegende das gröfsle. Randdorn deut-

lich; dritte Längsader kahl; die kleine Querader jenseit des Endes

des Randmales und ziemlich auf dem letzten Viertheile der Discoi-

dalzelle; hintere Querader steil, auf ihrer Mitte nur wenig nach aus-

wärts gebogen.

Vaterland: CaftVerei (Wahlberg).

Anmerkung. Diese Art schliefst sich in allen Merkmalen der

Mehrzahl uuseier europäischen 0.ri/no-Arten nahe an und ähnelt in

der Flügelzeichuung einigerniarsen der Oxtjna gullalofasciata.

Trypeta dissoluta iiov. sp. d. (Tab. II. Fig. 22.)

Cana, capile^ margine scgmenli aLdomituilifi tdlitni poslico pe-

lUbusf/iie yiavis, prohoscide hrevilcr genicidala ; alae ulbido-hyalinae,

macula subapicali giUtula arctdisfpie snhcohaerentihus nigricantibus

parce reliculalue. vena longiludinuli tertia nuda. — Long. corp. If

lin., Long. al. If lin.

Lichtgrau. Kopf gelb. Stirn von sehr mäfsiger Breite, mit 2

rothgelben Striemen, welche durch eine mehr wcifsgelbe Linie ge-

trennt sind und mit schmaler, weifs bestäubter Einfassung am Au-

genrande; die gewöhnlichen Borsten schwarz, die kleinen Borstcheu

am Scheitelrande ziemlich weifslich. Gesicht an den Seiten weifs-

bestäubt, fast weifsschimmcrnd; ziemlich gerade herabgehend, auf

tler Mitte nur schwach ausgehöhlt. J)cr vordere IMimdrand deut-

lich in die Höhe gezogen, aber im Prolilc nur wenig vortretend.

Fühler dnnkclgelb, nicht bis zum Mundrandc herabreichend; das et-

was längliche drille Glied derselben am Ende ziemlich abgerundet;

die Borste nur mit äufscrst kurzer Pubesccnz. Augen grofs, läng-

lich; Backen von mittlerer Breite. Die Oberseite des Thorax nur

mit einer sehr undeutlichen Spur von Längslinien; die kurze Be-

haarung gelblicli weifs; die Borsten, deren auf der ftlilte der Ober-

seite zwei Paare stehen, schwarz. Das vierborstige Schildcheu mit

der Oberseite des Thorax gleichfarbig, gegen seine Spitze hin gelb-

lich. Hinterleib grau mit zwei Reihen kleiner, aber deutlicher
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scliwarzer Flecke; iler llintcrrand des letzten Abschnittes gelb. Die

IJclinniiini; des Hinterleibs wie die des Thorax, die Borsten am Hin-

terraixic des letzten Abschnittes schwarz. Beine gelb, auf der Milte

der Unterseite der Mittel- und Minterschenkel ein kurzes dunkel-

braunes Striemchen. Flügel weifslich - glasartig mit sparsamem,

schwärzlichem Giltcr, auf dem ersten Theile ihrer hinlern Hälfte

nur mit vereinzelten schwärzlichen Flecken gezeichnet; der grölslc

Theil des Flügclgitters wird durch mehr oder weniger zusammen-

hängende Kreisbogen gebildet, nur in dei* Nähe der Flügclspitze

sammelt sich die schwärzliche Färbung zu einem gröfscren, von hel-

len Tropfen durchbrochenen Flecke an, welcher iudessen den Saum
der Flügelspitze selbst freiläfsl; eine nur sehr geringe Ansammlung
des Schwärzlichen findet auf dem Hinterende der hintern Querader

statt; der erste kleinere Theil des Randmalcs ist gelblichweifs, der

gröfsere zweite dagegen schwarz; die äufsere Costalzelle hat auf

ihrem Ende einen schwarzen Punkt, einen anderen auf ihrer Mitte.

Die ersten beiden Dritlheilc der Discoidalzclle und die drei ersten

Vierlheüe der dritten Hinterrandszelle sind nicht gegittert, sondern

nur mit vereinzelten schwärzlichen Fleckchen gezeichnet; es finden

sich deren in der Discoidalzclle drei und zwar einer au ihrer äus-

serslen Basis und zwei auf ihrer Mitle; in der dritten Hinterrands-

zelle liegen ebenfalls drei, zwei davon an der fünften Längsader,

das dritte am Hinterrande des Flügels, Auch der spitze Winkel

der AnalzcUc ist mit einem schwärzlichen Fleckchen bezeichnet;

die beiden kleinen VVurzelzellen und der Hinterwinkel des Flügels

sind dagegen ohne alle Zeichnung. Dritte Längsader ohne Borsten;

die kleine Querader steht etwas jenseit der Spitze des Kandmales

und ziemlich genau auf dem letzten Drittheile der Discoidalzclle;

hintere Qucradcr steil und fast gerade.

Vaterland: Caffrerei (VVahlberg).

Anmerkung. Auch Tryp. dissolula gehört zu O.vyiia Desv.,

und sieht denjenigen unserer europäischen Arten, bei welchen die

Verlängerung der Sauglappen eine geringere ist, recht nahe; doch

hat sie mit keiner derselben eine besondere Aehnlicbkeit. — Schliefs-

lich will ich noch bemerken, dass sich bei dem beschriebenen, sehr

gut erhaltenen Exemplare auf der Stirn, gerade vor dem Ocellen-

dreicckc, ein runder, schwarzer Punkt findet; ich habe ihn in der

Beschreibung unerwähnt gelassen, weil ich glaube, dafs er durch

eine zufällige Veranlassung nur gerade bei diesem Exemplare ent-

standen ist, sonst aber sich nicht findet.
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Trypeta ignobilis nov. sp. cT et 9- (Tab. IL Fig. 23. cf.)

Cinerea, capite, stimmo sculelli apice pedihusque ßavis^ femo-

rnm dimidio basali nigro, proboscide geniculata, terehra feminae

afra iribiis tdlimis abdomini^ segJiienlis simid sumlis fere aetjiiali;

alae hijalinae fusco rare retictdalae, stigmate nigra aut nullam,

aut guUulam minutam includenle, vena longiludinali tertia nuda. —
Long. corp. cT lya ^i"-? 2 cum iercbra If lin., Long. al. ly^— If

lin. —
Aschgrau. Kopf gelb, der Hinterkopf zum gröfslen Thcile

schwärzlich; Stirn von mäfsiger Breite, lebhaft gelb, am Seitenrande

mit schmaler, weifsbestäubter Einfassung; die gewöhnlichen Borsten

schwarz, die kuizen Borstchen am Scheitelrande gelblich. Das Ge-

sicht weifsbestäubt, auf der Mitte ziemlich ausgehöhlt; der vordere

Mundiand sehr stark vortretend. Fühler fast bis zum Mundrande

hinabreichend; das dritte Glied länglich ohne scharfe Vorderecke;

die Fühlerborste mit sehr kurzer aber deutlicher Pubescenz. Augen

grofs, länglich; Backen sehr schmal. Mundöffnung länglich; Taster

und Küssel wenig über den vordem Mundrand hinwegreichend;

die Sauglappen stark verlängert, bis zum Kinn zurückreichend.

Oberseite des Thorax ohne dunkle Längslinien, mit kurzer blals-

gclblicher Behaarung und mit schwarzen Borsten , deren sich auf

der Mitte derselben zwei Paare finden. Das vierborstige Schildcheii

ist nur an der äufsersten Spitze gelb gefärbt, übrigens von der Farbe

des Thorax. Die beiden Fleckenrcihcn, welche der graue Hinter-

leib zeigt, sind mehr oder weniger umicullich; die kurze Behaarung

des Hinterleibs ist gelb; am Hinterrande des letzten und meist auch

des vorletzten Abschnitts finden sich schwarze Borsten. Die glän-

zendschwarze Legeröhre ist schwarz behaart und kömmt an Länge

den drei letzten Hinterleibsabschnilten zusammen fast gleich. Beine

dunkelgelb, die Schenkel von der Wurzel bis zur Mitte schwarz,

doch ist die Vorderseite der Vorderschenkcl nicht mit schwarz ge-

färbt. Flügel glasartig, doch nicht ganz klar, sondern mit einer

ziemlich bemerkbaren sandgelblichen Trübung. Das braunschwärz-

liche Flügelgitter ist wenig zusammenhängend und gegen die Flü-

gelwurzel hin völlig in vereinzelte kleine Fleckchen aufgelöst; es

wird lUircli zusammenflicrscnde Tropfen von ansehnlicher Gröfse ge-

bildet; nahe vor der Flügclspilze läuft eine Reihe solcher Tropfen

quer über den Flügel, welche die einen runden hellen Tropfen ein-

schliefsciide dunkle Färbung der Flügelspilze entweder ganz von

dem übrigen Flügelgitter abtrennt, oder doch nur eine schmale sie
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damit vcrbiiulciulc IJrücke übris^ läfst; uiuiiiticlbar vor jener Tro-

pfeiireihe, so wie um jede der beide Qiicradern findet sich ciuc

kleine Ansammlung der schwarzen Färbung. Das Handmal schlielst

entweder nur einen ganz kleinen oder gar keinen liellcn Tropfen

ein, und unmittelbar hinler demselben liegt nur ein kleines, die

zweite Längsader nichl übcrschreilendes dunkles Fleckchen. Kand-

doru dcullich; die drille Längsader nicht bcborslet; die kleine Oucr-

ader steht ziemlich weit jenseit der Spitze des Randmaics uud bei-

nahe auf dem letzten Vieri heile der Discoidalzelle; die hiulere Quer-

ader hat eine steile Lage uud ist nur sehr wenig auswärts gebogen.

Vaterland: Vorgebirge der gulcn Hoilnung (Victorin).

Anmerkung. Die Verwandtschaft zwischen Trypeta ignobilis

und unserer europäisclien Trypela producta '\sl eine sehr nahe; doch

unlerscheidet sie sich von ihr durch viel s{)arsamere Gilterung der

Flügel, den Mangel der dunkeln Läugslinicn auf der Oberseite des

Thorax, die nur bis zur Mitte schwarz gefärbten Schenkel, die helle

Vorderseile der vordem Schenkel u. s. w. — §ie gehört, wie Try-

peta producta^ zu Oxyna Desv.

Trypeta helva nov. spec. 9. (Taf. IL Fig. 24.)

Helvii. scutelio Jlavo , metanolo nigra pallide pollinoso, terebra

riifo-fertiigiui'd, prohoscide geiiiculala; idue lulescenti-byaUiiae, suö-

ae<jH(dUcv fusco - retlculutae ^ mactda costae medlac viinnta^ fascla

stiltapindi et macida uptcnli per giittarum parvitudinem obscttriori-

bus^ venu lo7igUiidiuaii lerlia nuda, — Long. corp. cum terebra \\

lin., Long. al. 1| lin.

Ganz und gar gemsfarben. Kopf etwas gelber, von ziemlicher

Gröfsc. Stirn von mittlerer Breite, dnnkelgelb, am Seitenrandc

nicht weirsbestäiibt, mit kurzer, etwas rauher, gelblicher Behaarung;

die gewöhnlichen Borsten schwarz, die kürzern Borstchcu am Schei-

lelrande gelblich. Das Gesicht im Ganzen gerade herabgehend, auf

der IMitle ausgehöhlt; der vordere Mundrand in die Höhe gezogen

und im Profile stark vortretend. Fühler nicht ganz bis zum vor-

dem Mundrandc herabgehend, von ziemlicher Breite und deshalb

von etwas plumpem Ansehen; das breite dritte Glied am Kndc ab-

gerundet nnd am Baude der Spitze etwas gebräunt; Fühlerborste

scheinbar kahl. Augen grois, länglich. Backen nur von mittlerer

Breite; sie sind, wie der Hinterkopf, mit groben gelblichen Haaren

bekleidet. Mundöllnung länglich; Taster und Uüssel bis zum Vor-

derrande dcrsclbeu reichend; ersterc brcil. letzterer mit ansehnlich
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verlängerten Sauglappen. Oberseite des Thorax ohne Zeichnung,

mit kurzer aber ziemlich rauher, fast rosigelblicher Behaarung und

mit schwarzen Borsten, deren sich auf der Mitte derselben, zwei

Paare finden. Schildchen gelb, vierborstig. Hinterrücken schwarz,

aber mit dichter Bestäubung besetzt, welche eine graugelbe Färbung

hat. Hinlerleib ohne Zeichuung, mit rauher, ziemlich gemsfarbener

Behaarung und mit etlichen schwachen schwarzen Borsten am Hin-

terrandc des letzten Abschiiiits. Legeröhre rostroth, glänzend, mit

zerstreuter gemsfarbener Behaarung, etwas länger als die beiden

letzten Hinterleibsabschnitte zusammen. Beine fasl lehmgelb. Flü-

gel glasartig, doch von etwas lehmgelblichem Ansehen, welches zum
Theil daher rührt, dafs diejenigen Theile der Längsadern, welche

nicht von dunkler Färbung umgeben sind, eine lehmgelbe Farbe ha

ben. Das Flügelgitter ist schwärzlichbraun, auf dem letzten Dritt-

theile der Flügel im Allgemeinen am dichtesten, auf dem mittelsten

Dritt heile sehr weitläufig und nicht recht zusammenhängend, auf

dem Wurzeldrittheile in einzelne wenig bemerkbare und nicht zahl-

reiche Fleckchen aufgelöst; drei dunklere Stellen machen sich be-

merkbar; die kleinste, nur bis zur dritten Längsader reichende schliefst

sich dem mit einem hellen Tropfen gezeichneten Randmalc an und

schliefst auch in jedem der folgenden Aderzwisclienräumc ein hel-

les Tröpfchen ein; die zweite dunkle Stelle zieht sich in Form ei-

ner schräger Querbinde von der Mündung der zweiten Längsader

nach derjenigen der fünften Längsader hin; die dritte dunkle Stelle

bedeckt die Flügelspitzc und schliefst nur einen runden, dem Rande

der äufsersten Flügelspitze sehr nahe liegenden Tropfen ein. Dritte

Längsader nicht bcborstel; die kleine Querader steht jenseit der

Spitze des Randmales und fast auf dem letzten Drittheile der Dis-

coidalzelle; die hintere Querader ist fast ganz gerade und hat eine

ziemlich senkrechte Lage.

Vaterland: CallVerei (Wahlberg).

Anmerkung. Auch Trypeta helva trägt alle Merkmale einer

Oxyna an sich; die ziemlieii rauhe Behaarung und die das gewöhn-

liche Maafs etwas übertrellende Cröfse des Kopfs geben ihr ein ei-

genthümliches Ansehen. Unter den bekannten europäischen Arten

ist keine, der sie besonders ähnelte.

Trypeta ochracea nov. sp. $. (Tab. iL Fig. 25.)

Lae(e oclnacea^ thorate cinerea^ ahdomine fasciis iulni tifilis

nlris oriialo, alaruin picluru obsolcla aetjualilcr reliculafa^ jnope

Stigma Quttam albam inctudens, in sectmdo marginis anUrioris di-
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inidio et in apicc nlae fnsca, lerehra femlnae Jlava, in f/asi et apice

nigra^ duo/>tis ullimis afjdumiuis segmenlis simul siimlis pauUo lon-

giore^ — Long. corp. cum Icrcbia 2 lin., Long. al. 1| liii.

Ochergelb. Kopf von ähnlichem Baue wie bei der europäi-

schen Trypela producta Locw, in (leren Vcrwandtscliaftskreis sie

gehört; üacken schmal; der vordere Mundraud stark vorgezogen;

das Gesicht ausgehöhlt. Die Farbe des Kopfs ist dunkclgelb, die

des Hinterkopfs gröfslcnlheils schwarzbraun. Das dritte Fühlcrglied

ocherbräunlich, ohne scharfe Vorderecke; die Fühlcrborsfe mit über-

aus kurzer, nur schwer w.iiirnehmbarer Pubescenz. Die [Mundöff-

ming ziemlich lang; die Taster bis zuui Vorderiandc derselben, der

Rüssel noch etwas über denselben hinausreichend. Die Gestalt der

Sauglappcn läfst sich an dem beschriebenen Exemplare nicht sicher

erkennen, doch läfst der IJau des Kopfes darauf schliefsen, dafs sie

verlängert sein werden und der Rüssel ein geknicter sein wird.

Thorax von schwärzlicher Grundfarbe, doch durch die ochergelbe

Bestäubung und Behaarung grau. Die Schullerschwiele und eine

von ihr bis zur Flügelwurzel laufende Längsstrieme gelb; auf der

Obcrseiie des Thorax schciueu, wie in ihiem Verwaiidtschaffskreise

gewöhnlich, nur zwei Borslenpaare gestanden zu haben, von denen

das zweite nicht sehr weit vorgerückt ist. Das vierborstige Schild-

chcn ist gelb, llinterriicken und Brustseiten schwärzlich. Hinter-

leib lebhaft ochergelb, auf detn zweiten bis fünften Abschnitte je

mit eiucr in der iMilte schmal durchschnitteneu Qiierbinde, welche

auf dem zweiten bis vierten Abschnitte nur den Hiuterrand frei

läfst, auf dem fünften sich mehr in zwei Flecke auflöst. Die Lcgc-

röhrc lebhaft ochergelb, an der äufsersten Basis und Spitze schwarz,

etwas länger als die beiden letzten Hintcrleibsabschnilte zusammen.

Die Behaanmg dos Hinterleibs und fast alle Borsten desselben sind

gelb. Beine ochergelb. Flügel etwas trüb, mit sehr verloschenem,

über ihre ganze Fläche ziemlich gleichmäfsig verbreitetem braun-

grauem Gitter, welches nur in der Gegend des Randmales, an der

ganzen zweiteu Hälfte des Vorderrandes und an der Flügelspilze

eine ziemlich dunkelbraune Färbimg hat. Handmal dunkelbraun mit

einem hellen Tröpfchen auf seiner Mitte. Die kleine Querader liegt

etwas jenseil der Spilze des Randmales und etwas jenseit des lotz-

teu Dritlhcils der Discoidalzelle; die dritte Längsader uubcborslel.

Vaterland: CallVcrci (Drcge).

Anmerkung. Das einzige Exemplar, nach welchem die Be-

schreibung gemacht ist. düiflc wahrscheinlich ein nicht ganz aus-

gefärbtes sein, wenigstens läfst mich die Spur brauucr Säuramig,
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welche sich an heidcn Queradern findet, vermuthcn, dafs sich Ex-

emplare finden werden, hei denen die ganze Flügelzeichnung viel

dunkler ist. Die Art hat sonst so viele auffallende Merkmale, dafs

auch solche Exemplare nicht zu verkennen sein werden. Sie ge-

hört in die Gattung O.vyna, wenn man diese so annimmt, wie ich

sie in der Monographie der europäischen Trypelidae bestimmt habe.

Trypeta spreta iiov. sp. 2- (Taf. II. Fig. 26.)

Cinerea, capite pedibttscjue Jlavis, prohoscide non geniculatn,

terehra alra modice altenuala, pallide pilosa, duobtis nllimis ahdo-

minis segmenlis simid sumlis longiore; atae atbido-hyalinae, in basi

per 7nactdas nigricantes minntas dispersas, in reliqua parle per ma-

ctdas majores guUafas gultascjue interjectas magnas variegatae,

vena longiiudinali terlia nnda. — Long. corp. cum terebra 1| lin.,

Long. al. 1| lin.

Von ziemlich hellaschgrauer Färbung. Kopf gelb; der Hinter-

kopf mit einem grofsen, schwärzlichen Flecke. Stirn von mittlerer

Breite, etwas lebhafter gelb; die gewöhnlichen Borsten schwarz, die

kürzeren Borsten am Scheitelrandc weifslich. Backen und Gesicht

weifsgelblieh, letzteres auf der Mitte etwas ausgehöhlt; der vordere

Mundrand im Profile etwas vortretend. Fühler kurz; das dritte

Glied am Ende abgerundet; die Fühlerborste mit kaum wahrnehm-

barer Pubescenz. Augen grofs, wenig länglich; Backen nur von

mäfsiger Breite. Mundöffnung grofs, gerundet. Rüssel und Taster

sehr kurz, die Sauglappen nicht verlängert. Oberseite des Thorax

ohne Zeichnung, mit sehr kurzer weifsgelblicher Behaarung und mit

schwarzen Borsten, deren auf der Mitte derselben zwei Paar vor-

handen sind. Schildchen von der Farbe des Thorax, doch am Sei-

tenrande gelb, vierborstig. Hinterleib einfarbig aschgrau mit gelb-

weifslicher Behaarung und mit schwarzen Borsten am Hinterrande

des letzten Abschniitcs. Die glänzendschwarze Legeröhre ist sehr

breil, gegen ihr Ende hin nur wenig verschmälert, länger als die

beiden letzten, aber nicht ganz so lang als die drei letzten Hinter-

leibsabschnitte zusammen; sie ist zum gröfsten Theile mit ziemlich

weifslicher Behaarung besetzt. Die ganzen Beine gelb. Flügel ziem-

lich reinglasartig, mit sparsamem, ziemlich aufgelöstem grauschwärz-

lichen Gitter, statt dessen sich auf dem ersten Drittheile der Flü-

gel nur einzelne grauschwnrzliche Fleckchen finden; eines dieser

Fleckchen zieht sich von dem spitzen Hinterwinkel der Analzelle

schräg in den Hinterwinket des F'lügels und zeichnet die Art aus;
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auf dem übrigen Thcile des Flügels ist das Gillcr diiicl» etwas grös-

sere, von kleineren Tropfen durchbrochene Flecke und dinch grofse.

znsammenflicisende, zwischen jenen Flecken liegende Tropfen gebil-

det. Der erste jener Flecke schliefst sich an das Handmal an, wel-

ches einen hellen, aber weder recht klaren noch lecht abgerunde-

ten Tropfen einschliefst; der zweite umgiebt die kleine und der

dritte die hintere Qncrader; der vierte liegt vor der Flügelspitzc

und schliefst am Vorderrande einen jenseit der Mündung der zwei-

ten Längsader liegenden hellen Tropfen ein; ein fünfter liegt an der

Hinterscite der fünften Längsader in der Mitte der dritten Iliuter-

randszelle; die beiden grauschwärzlichen Fleckchen, welche auf der

Mündung der dritten und vierten Längsader liegen, haben eine ziem-

liche Gröfse und verbinden sich mit einander, während sie mit dem

übrigen Flügelgitter in keiner Verbindung zu stehen pflegen; am
Vorderrand des Flügels zwischen Randmal und Ende der zweiten

Längsader findet sich nur ein dunkles Fleckchen. Die Hülfsader ist

mehr von der ersten Längsader getrennt, als bei den meisten ver-

wandten Arten, und etwas gesellwungen; Handdorn deutlich; dritte

Längsader nicht bcborstct, kleine Ouerader jenseit der Spitze des

Randmales und ziemlich auf dem letzten Viertheile der Discoidal-

zelle.

Vaterland: Aegypten (v. Frauenfeld).

Anmerkung. Sie gehört nach allen ihren Merkmalen vollstän-

dig in den Kreis derjenigen Arten, welche ich in der Monographie

der europäischen Trypetinen nach dem Vorgange Rondani's in der

Gattung Tephritis Latr. vereinigt habe.

Trypeta diviersa Wied. 2. (Taf. IL Fig. 27.)

Cana, ahdomine fnscano, capile pedihusqiie Jlavis; aus hxjalinis

macula subapicali iiigricaiite gutliilis fjuahior hyalhiis sigtiata, ra-

dios fjualuor suhparallelos postice ununKjtie brevissimiim antice etnil-

ienle, adjecla macula deformi minore a vena transversa media per

cellidum discoidalem descendenle, terehra fcminae nigra, lolnm ab-

dornen longihuUne patdlo superante. — Long. corp. cum terebra 3

lin., Long. al. 2y\ lin.

Trypeta diversa Wiederaann Auss. Zweifl. II. 498. 32.

Aus der Verwandtschaft der europäischen Trypeta stellata

Füessl., aber von robusterem Haue als die meisten andern Arten,

im ganzen Körperbane sehr an Trypeta elnta Wied. erinnernd.

mit welcher sie auch iu der Länge der Legeröhre Aehnlichkeit hat.
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Der Körper ist von weifslicher Bestäubung auf schwärzlichem

Grunde greis. Kopf gelb, der Ilinlerkopf zum grofsen Theile dun-

kel gefärbt. Die Sfirn ziemlich breit; die gewöhnlichen Borsien

derselben schwarz; ihr Vorderrand etwas vortretend. Das Gesicht

ausgehöhlt und der vordere Muudrand im Profile vortretend. Au-

gen nur wenig länglich; die Backen von mittlerer Breite, Fühler

nicht ganz bis zum Mundrande hinabreichend; das zweite Glied der-

selben mit kurzen schwarzen Härchen; das dritte mit nicht sehr

abgerundeter Vorderecke; die FülUerborste scheinbar nackt. Der

ganze Thorax sammt Brustseiten, Schildchcn und Hinterleib von

schwärzlicher Grundfarbe, nur die Schulterschwiele und die Gegend

hinter ihr etwas gelbbräunlich; auf der Oberseite des Thorax und

auf dem Schildchen ist die Bestäubung wcifslich, so dafs diese Theile

ein völlig greises Ansehen haben; an den Brustseiten ist die Farbe

der Bestäubung graulicher. Die kurze Behaarung des Thorax ist

ziemlich weifslich, die Borsten desselben aber siud schwarz; auf der

Oberseite finden sich zwei Borstenpaare, von denen das erste weit

vorgerückt ist. Schildchen mit zwei langen, seitlichen Borsten; ob

an der Spitze noch zwei schwächere Borsten gestanden haben und

blos abgebrochen sind, oder ob das Schildchen in der That nur

zweiborstig ist, läfst sich nicht mit vollständiger Sicherheit ermit-

teln. Der Hinterleib des scheinbar nicht ganz ausgefärbten Exem-

plars ist schwarzbraun nnd nur äufserst wenig bereift; die kurze

Behaarung desselben ist überall ziemlich wcifslich, nur an der Sei-

tenecke des vorletzten und am Hinterrande des letzten Abschnittes

finden sich schwarze Borsten. Die flache Legeröbre übertrifft an

Länge den ganzen Hinterleib noch etwas; an dem beschriebenen

Exemplare ist sie nur dunkelbraunschwarz, wird aber bei ausge-

färbteren Exemplaren sicherlich vollkommen schwarz sein ; in der

Nähe ihrer Basis ist sie mit weifslicher, sonst aber mit schwarzer

Behaarung besetzt. Hüften und Beine sind gelb. Flügel von der

in ihrem Verwandlschaftskrcisc gewöhulicben parallelen Gestalt,

glasartig; das Randmal ist gelblich. Vor der Flügelspitze findet sich,

an den Vorderrand gränzend, ein grofser gestrahlter Fleck, welcher

bei dem beschriebenen Exemplare nur schwarzgrau gefärbt ist; die

der Flügelwurzel zugekehrte Grenze dieses Flecks wird durch eine

gerade Linie gebildet, welche wenig jenseit der kleinen Querader

litgt und dieser parallel ist; sie begrenzt zugleich den einzigen kur-

zen Strahl, welchen der Fleck nach dem Vorderrande aussendet,

und den letzten seiner vier hintern Strahlen, welcher bis zur fünf-

ten Längsader reicht; der vorletzte der hinlern Strahlen säumt die
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hintere Qiieradcr auf ihrer Aufseuseilc und reicht bis zum Flügcl-

randc; die beiden andern hintern Strahlen laufen in geringer Ent-

fernung von einander mitten durch die zweite Hinterrandszelle eben-

falls bis zum Hinterrandc des Flügels; von der Flügelspitze bleibt

der Fleck überall getrennt und sertdet auch keinen Strahl nach der-

selben hin; auf dem Flecke liegen vier lielle Tröpfchen beinahe im

(hiadrale, der gröfste derselben unmittelbar hinter der Mündung der

zweiten Längsader, der zweite gleich unter der hellen Stelle, wei-

che sich zwischen dem grofsen Flecke und seinem Vorderrandsstrahle

bciiiulel, die beiden letzten nahe über den hellen Buchten zwischen

dem ersten und zweiten, so wie dem dritten und vierten Hinter-

randsstrahle. Aufserdem findet sich eine dunkle Säumung um die

kleine Querader, an welche sich eine aus einigen unregelmäl'sigen

Flecken gebildete Binde anschliefst, welche durch die Discoidalzellc

bis zur vierten Längsader geht und, wie einige undeutliche graue

Fleckchen vor und über der kleinen Querader, vermuthen lälst, dafs

sich von dieser Art wahrscheinlich Exemplare mit ausgedehnterer

Flügelzcichnung finden werden. Handdorn ziemlich klein; die kleine

Querader liegt weil jenseit der Spitze des Handmals und etwas jen-

seit des letzten Vierfheils der Discoidalzellc; die dritte Längsader

ist unbeborstet und der Hinterwinkel der hintersten Wurzelzelie

spitz.

Vaterland : Vorgebirge der guten Hoffnung (Bergius).

Anmerkung. Es giebt in allen VVelllheilen Verwandte gegen-

wärtiger Art, welche in der fieilich nicht besonders scharf begränz-

len Gattung Urellia Desv. zusammengefafst werden.

Trypeta decora nov. sp. 2. (Taf. IL Fig. 28.)

Cana, cap'äe pedibusque ßavis, proboscide non genictdala^ scu-

ielli setis dnabits, terehra atra, fusco-pitosa^ tribns rdiimis abdomi-

iiis Segment is simul sumtis aeqiiall\ alae albo-hyaiinae macula niagtia

subapicali nigra radios advcrstts nmi'ginem posteriorem quatuor pa-

rallelos, ad costam titutm, adversus apicem nidlum emitteilte gntttt-

lamqne costulem unicam iticludente. — Long. corp. cum terebra I-j-j

lin., Long. al. 1|" liu.

Bläulich weifsgrau, ganz vom Colorit unserer europäischen

Tryp. slclUila Füessl. Kopf gelb, verhältnifsmäisig gröfser als bei

jener; Stirn von mittlerer Breite, etwas lebhafter gelb; die gewöhn-

liclien Borsicn ziemlich schwarz. Gesicht auf der Mitte etwas aus-

gehöhlt. Der vordere Mundrand im Profile nicht sehr vortretend,
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aber etwas aufgeworfen. Augen grofs, nicht sehr länglich; ßacken

von mittlerer Breite. Mundöitnuug ziemlich grofs, etwas länger als

breit. Taster und Rüssel kurz, letzterer nicht deutlich gekniet, die

Sauglappen aber doch merklich verlängert, obgleich dick. Thorax

ohne Zeichnung, nur die Schulterscliwiele etwas gelblich; die äus-

serst kurze Kehaarung weifslich, die Borsten, deren auf der Mitte

der Oberseite des Thorax zwei Paare vorhanden sind, schwarz, an

der Wurzel zum Theil heller Das Schildchen ist wie die Ober-

seite des Thorax gefärbt und behaart und trägt nur zwei ziemlich

starke schwarze Borsten. Hinterleib etwas dunkler bläulich-weifs-

grau mit überaus kurzer weifslicher Behaarung; die ziemlich zarten

Borsten am Hinterrande des letzten Abschnitts sind zum Theil

schwarz. Legeröhre glänzend-schwarz, stark zugespitzt, so lang wie

die drei letzten Hinlerleibsabschnitte zusammen; die Behaarung der-

selben ist in der Nähe der Wurzel rostbraun, in der Nähe der Spitze

ziemlich schwarz. Die ganzen Beine ziemlich hellgelb. Flügel von

gleichn)äfsiger Breite, weniger zugespitzt als bei Tryp. stellala,

weifslich-glasartig, vor der Spitze mit einem gestrahlten schwarzen

Flecke; dieser Fleck sendet einen kurzen Strahl nach dem Vorder-

rande, welcher diesen der kleineu Querader gerade gegenüber er-

reicht; unter dem zwischen der Randader und der zweiten Längs-

ader befindlichen und jenen Strahl von dem grofsen schwarzen

Flecke trennenden kleinen glashellen Fleckchen liegt gleich hinter

der zweiten Längsader ein helles Tröpfchen; am Vorderrande schliefst

der schwätze Fleck nur ein ganz kleines helles, unmittelbar hinter

der Mündung der zweiten Längsader liegendes Tröpfchen ein; an

seiner der Flügelspitze zugekehrten Grenze zeigt der schwarze Fleck

weder einen Strahl noch eine Anlage zu einem Strahle; von seiner

Hinterseite gehen drei schwarze Strahlen zum Flügelrande, zwei

einander näherliegende über die Mitte der zweiten Hinlerrandszelle,

der drille die hintere Querader begleitend; ein vierter nach hinten

gerichteter schwarzer Strahl entspringt an der innern Seile des

schwarzen Flecks, überschreitet die vierte Ijängsader gerade in der

Mitte zwischen beiden Queradern und hat eine denselben fast ganz

parallele Lage, so dafs alle vier gegen den Hinterrand gekehrte

Strahlen paralleler als bei den meisten verwandten Arten sind; an

der Hintcrscilc der fünften Läugsadcr liegt, fast genau unterhalb der

Spitze des Randmales, ein ganz kleines schwärzliches Fleckchen.

Das Randmal selbst ist nur gelblich gefärbt, doch hat die Randader

in der Nähe seiner Basis eine aullallend schwarze Färbung. Das-

selbe gilt von demjenigen Theilc der Randader, welcher zwischen
Berl. Entoiu, Zeitschr. V. 22
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dem grofscn schwarzen Flecke und der Mündung der vierten I^ängs-

ader liegi; bis zur [Mündung der dritten Längsader zeigt er sogar

eine schmale schwarze Säumung. Die kleine Querader steht weit

jenseit der Spitze des Kandmals und etwas jenseit des dritten Vicr-

theiles der Discoidalzelle.

Vaterland: Vorgebirge der guten HofTnung (Victorin).

Anmerkung, Sie gehört zu denjenigen Arten, welche in der

Gattung Urellia R. Desv. vereinigt zu werden pflegen, und zwai-

zu derjenigen Gruppe derselben, bei deren Arten das Schildciicn nur

zweiborstig ist, und der Rüssel, ohne eigentlich gekniet zu sein,

doch eine recht bemerkbare Verlängerung der Sauglappen zeigt,

d. h. in die allernächste Verwandtschaft von slellula Füessl. und

amoena Frauen f.; im Colorit gleicht sie crstercr, in der Gestalt

des gestrahlten Fleckes mehr letzterer; von ersterer unterscheidet

sie sich durch gröfscren Kopf, parallelere Lage der nach dem Ilin-

tcrrande des Flügels gerichteten schwarzen Strahlen, den Mangel

eines abgekürzten Strahles an der der Flügelspitze zugekehrten

Grenze des schwarzen Fleckes und endlich daduich, dafs der nach

vorn gerichtete Strahl den Vorderrand (\cs: Flügels der kleinen Oiier-

ader gegenüber erreicht, ^vährend er bei stellala deutlich jenseit der-

selben mündet. Von amoena Frauenf. luiterscheidet sie schon das

bläulich-weifsgrauc Colorit des ganzen Körpers und der Maugel der

von der Gegend der kleinen Querader nach dem Randmale hinlau-

fenden dunkeln Linie hinlänglich.

Trypeta confluens Wied. J et 9. (Taf. IL Fig. 29.)

Cinerea, thoracis dorso cano, capile pediiusque ßavis, probo-

scide elongala genicidala, terehra longa atra: alae albido-hyalinae^

mactda magna elongala nigra, in cosla slrigtdam gtUhdamfjue , in

disco gutlani inclndenle, in fine ohscurata radiosf/ue rjualnor adver-

sus marginem posteriorem, duos ad nlae apicem millente. — Long,

corp. cT 1 lin., 9 cum terehra 1^ lin., Long. al. \^\ — 1^ lin.

Trypela conßuens Wiedemann Auss. Zweifl. II. 510. 56.

Ziemlich hell aschgraulich. Kopf gelb; die Stirn ziemlich breit,

am Sciteiu-ande weifslich bestäubt; die gewöhnlichen Borsten schwärz-

lich , die kurzen IJorstchen am Scheitelrande weifslich. Der Vor-

derrand der Stirn etwas vortretend; das Gesicht auf der Mille aus-

gehöhlt; der Mundrand im I^rofile wieder vortretend. Fühler kurz,

nicht ganz bis zum Mnndrande hinabrcichend ,
gewölinlich dunkel-

gelb, «uvvcilen mclu' gebräunt; das kurze drille Glied am Ende ab-
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gerundet; die Fülilerborsle mit äiifserst kurzer Pubescenz. Augen

grofs, nicht sehr länglich; die Backen von mittlerer Breite. Mund-

ölTnung länglich; Taster und Rüssel etwas über den Vorderrand der-

selben hinausreicheiid; letzterer mit sehr verlängerten Sauglappen.

Die Oberseile des Thorax von mehr weifsgrouer Färbung als der

übrige Körper, bei abgeriebenen Exemplaren mit einer deutlichen

braunen Mittellinie, welche bei gut erhaltenen nur schwer bemerk-

bar ist. Die kurze Behaarinig der Oberseite des Thorax ist weifs-

lich, die Borsten derselben sind schwärzlich, an ihrer Basis gewöhn-

lich heller. Die graue Färbung der Brustseiten zieht oft auffallend

in das Gelbe. Schildchen von derselben Färbung wie die Oberseite

des Thorax, zweiborstig. Hinterleib einfarbig aschgrau mit gelblich-

weifser Behaarung. Die Legeröhre des Weibchens ist glänzend-

schwarz, sehr zugespitzt und ungefähr so lang wie die vier letzten

Hinterleibsabschnitle zusammen; ihre Behaarung ist nur in der Nähe

der Basis hell, sonst ziemlich schwarz. Die ganzen Beine gelb. Flü-

gel weifslich glasartig; der grofse schwarze Fleck derselben liegt

am Vorderrande, reicht bis zur vierten Längsader und erstreckt sieh

von der Wurzel des Randmales bis in die Nähe der Flügelspitze;

auf seinem Ende ist er tiefer schwarz gefärbt; am Vorderrande

schliefst er ein schiefes, unmittelbar jenseit des Randmals liegendes

glashelles Striemchen und demnächst ein unmittelbar hinter derMün-

dmig der zweiten Längsader liegendes glashelles Tröpfchen ein; ein

gröfserer glasheller Tropfen liegt an der Vorderseite der vierten Längs-

ader unmittelbar vor der InsertionsslcUe der hintern Querader; nach

der Flügelspitze laufen zwei an ihrer Wurzel verbundene schwarze

Strahlen, welche auf der Mündung der dritten und vierten Längs-

ader den Flügelratul erreichen; nach dem Hinterrande laufen drei

parallele Strahlen, zwei über die Mitte der zweiten Hinterrandszellc,

der dritte mit der hinlern Querader; der vierte gegen den Hinter-

rand gerichtete Strahl entspringt an der vierten Längsader in der

Mitte zwischen den beiden Queradern, hat eine gegen die Richtung

der drei vorhergenannten Strahlen deutlich divergirende Lage und er-

reicht die fünfte Längsader nicht ganz. Die übrige Flügelfläche ist

stets ohne alle Zeichnung. Die zweite Längsader ist kürzer als ge-

wöhnlich; die kleine Querader liegt weit jenseit der Spitze des Rand-

mals und noch etwas jenseit des letzten Fünftheils der Discoidalzelle.

Vaterland: Vorgebirge der guten Hoffnung (VVahlberg).

Anmerkung. Trypeta conßuens hat unter den europäischen Ar-

ten ihre nächsten Verwandten an Tryp. Gnaplmlii^ Manmlae und

Filagininis^ bei denen wie bei ihr der Rüssel gekniet und das Schild-

22 *
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chcn nur zsveiborslig ist, die Flügel mit einem grokcn, nach SpiUc

und Iliiilcrranil Sirahlcn aussendendem Flecke gcz-eielinet sind nnd

die zweite Lüngsader etwas verkürzt ist. Sie kann milliin ohne al-

les Bedenken in die Gattung Ureltia l>csv. gestellt werden.

Trypcta augur Fraucnf. (S et $. (Taf. II. Fig. 30.)

Cana^ caplte, segmeniorutn abdominaliuin slngutorum marg'me

postico pedihus(pießavis^ prohoscide brev'Uer geniculala, terebra rtifa

brevi; alae albido-hyalinac. inacxda magna elongnta nigricmile siri-

gidam gullidas(jue duas coslales et gultain discoidalem includcnte^

in ßne puncto atro signala radiosque rjuatnor adversns niarginevi

posteriorem, dtios ad alae apicem mittente. — Long. corp. cT 1^,

2 cum terebra ly lin., Long. al. 1^— 1^ lin.

Trypeta augur Frauenfeld, Ber. k. k. Acad. XXII. 557. Gg. 10.

Mehr greis als aschgrau. Kopf hellgelb; Stirn von mäfsiger

Breite; die gewöhnlichen Borsten fahl, zuweilen ziemlich schwärz-

lich, die kürzeren Borslchen am Scheitelrande weifs. Gesicht auf

der Mitte ausgehöhlt; der vordere Mundraud ziemlich scharf vortre-

tend; Fühler gelb; die Borste mit sehr kurzer Pubescenz. Augen

grofs, nur sehr wenig länglich; Backen von sehr mäfsiger Breite.

Mundöffuung von mittlerer Gröfse, ziemlich gerundet. Taster und

Rüssel ziemlich kurz, wenig oder gar nicht über den vordem Mund-

rand hiuwegreichcnd; die Sauglappen nur mäfsig verlängert. Fühler

gelb, nicht ganz bis zum vordem Mundrande herabreichend; die Füh-

lerborstc mit überaus kurzer Pubescenz. Oberseite des Thorax weifs-

grau, ohne dunkle Mittellinie; die äufscrst kurze Behaarung dersel-

ben wcifslich; die Borsten gewöhnlich schmutzig- weifslich mit

schwärzlicher vSpilzc, zuweilen dunkler. Das zweiborstige Schild-

chen von derselben weifsgraucn Farbe, wie die Oberseite des Tho-

rax. An den ganzen Brustseiten geht die Färbung in das Hellgelbe

über und bei den meisten Exemplaren zeigt sich eine hellgelbe, von

der Schulter bis zur Flügelwnrzel laufende Längsslrioiue. Hinler-

leib weifsgrau mit gelben Hinlerrandssäumen, \vclche bei dem Männ-

chen breiter nnd heller zu sein pflegen, als bei dem Weibchen; auch

hat bei dem Männchen der des lelzlen Abschniltos oft eine an.selm-

liche Breile. Die kurze Behaarung des Hiniorlcibs isf wciftilich.

Die glänzend rostrothe Legeröhrc des Weibchens ist sehr breit, ge-

gen ihr Ende hin nnr wenig verschmälert und kaum so lang wie

die beiden letzten Hinterleibsabschnillc zusammen. Beine gelb. Flü-

gel weifslich-glasarlig; der grofsc schwärzliche Fleck derselben hat
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in sciiiei' Form viel Aehnlicbkcil mit dem der Tryp. coii/luens; er

eislrcckl sich wie bei jener vom Vordcnaiicle bis xiir vierten Längs-

ader und reiclit von der Basis des Randmaics bis gegen die Flügel-

spitze hin; auf seinem Ende liegt ein grofser, gerundeter, tiei'schwar-

zer, von der dritten Längsader durcbscbnitlener Punkt, welcher viel

mehr in die Augen fällt und viel schärfer begränzt erscheint als die

ihm entsprechende dunkle Stelle bei Trijp. conßuens\ es rührt dies

von der bei Tryp. augiir bellcien Färbung des ganzen Flecks her

und zeigt sich bei Tryp. conßiiens nur dann in einer ähnlichen

Weise, wenn entweder keine vollständige Ausfärbung stattgefunden

bat, oder wenn deren Zeichnung durch den Eiufluss des Lichts et-

was ausgeblafst ist. Am Vorderrande schliefst der Flügelfleck ein

schräges, glasbclles iStriemchen ein, welches unmittelbar jenseit des

Randmales beginnt und mit seiner Spitze in der Regel die zweite

Längsader überschreitet; dann folgt ein kleines glashellcs Tröpfchen

und weiterhin unmittelbar jenseit der Mündung der zweiten Längs-

ader noch eines, welches oft mit der darauf folgenden gröfseren

glashellen Stelle zusammenhängt; ein grofser heller Tropfen liegt an

der Vorderseite der vierten Längsader und wenig vor der Insertions-

stelle der hinlern Querader. Zur Flügelspitze laufen zwei an ihrer

Basis vereinigte Strahlen, welche den Flügelrand auf der Mündung

der dritten und vierten Längsader erreichen; zum Uinterrande ge-

ben drei schmale, ziemlich parallele Strahlen ; zwei von ihnen lau-

fen mitten durch die zweite Ilinterrandszelle, während der dritte

die hintere Querader begleitet; der vierte nach hinten gerichtete

Strahl entspringt an der vierten Längsader da, wo die kleine Quer-

adcr steht, hat eine gegen die Richtung der drei vorhergehenden

Strahlen ziemlich divergente Lage und erreicht die fünfte Längsader

nicht. Die ganze übrige Flügelfläche ist ohne jede Zeichnung. Die

zweite Läugsader ist kürzer als gewöhnlich; die kleine Querader

liegt weit jenseit der Spilze des Randmales und auf dem letzten

Fünftheil der Discoidalzclle.

Vaterland: Die Gegend von Tor, auf Zygophyllum album

(Frauenfeld).

Anmerkung. Die Verwandtschaft von Tryp. aui^ur m'ü Tryp.

coiifluens ist. trotz der nicht unerheblichen Abweichung im Baue

des Rüssels, eine sehr nahe. Es ist dieses Beispiel von der Abwei-

chung nahe verwandter Arien im Baue des Rüssels bei weitem nicht

das einzige.
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Verzcichnifs

der beschriebenen und auf Tab. II. abgebildeten Arten.

Fig.
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